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Sultan Wampum

oder

die Wünsche .

Ein

orien ' alischcs Schcrzspiel mit Gesang ,

m drey Auszügen .

^ . Erschien 179t . )



Personen :

Schach Wamp um, Beherrschervon Schiras-
Hussein , Ll-rister der schwarzenVerschnittenen,
Nnrraddin , ein junger Kaufmann.
Caled , sein Diener.
Alma , eine junge Waise.
Ein europäischer Arzt .
Ein Genius .
Ein Kämmerling .
Zwey Schild wachen .



Erster Act .

(Ei» freyer Pbah nahe bey SchirnS, mit Ruhebänke»
unter Eypreffe» und Feigenbäumen. An der eine«
Seite ei» Brunnen unter Gesträuch versteckt.)

Erste T e e n e.

A l m a.

Imitier neu , und immer neu
Sprudelt meine liebe Quelle ,
Wie geht das zu ? —
Warum schlagt mein Herz so schnelle ?
Eins , zwey , drey ! — Eins , zwey , drey ! —
Narrchen , was begehrest du?
Immer neu , und immer neu
Ist des Herzens Schelmsrey ,
Wie geht das zu? —
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Nirgends Feuer , und ich brenne .
Und ich wünsch' , was ich nicht kenne .

Habe Schlaf und doch keine Ruh .
Wie geht das zu ?

(Geht mit einem Wafferkruge jMN Brunnen, schlägt
ihren Schleyer zurückund schöpft. )

Mein Schäfchen dürstet — hat auch keine

Mutter mehr. Alma und ihr Schäfchen sind beyde

mutterlos . Und Wasser muß ich dem armen klei¬

nen Dinge biethe », statt der Milch . Habe ich

doch selbst nur Wasser für meinen Durst , ein

wenig Reis und eine Traube für memeu Hunger .
ArmeAlma ! (Sie will gehen und blickt von ungefähr

in die Ferne. ) Sieh , welch' ein großer Zug kömmt

dort von Pferden und Kamehlen mit schwerem

Gepäcke. Das ist die S traße , die aus der Wüste

kömmt. Ob ich ein wenig verweile , und all den

Reichthum vorüber ziehen sehe ? — Ach ! dürfte ich

nur die Last eines Kamehls mein nennen , mir

und meinem Schäfchen wäre auf immer geholfen .
— Halt ! da geht einer auf muh los. Geschwinde

den Schleyer über. (Sie verhüllt sich.)
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Zweyte Scene .

Alma . Caled (mit einem Waffcrkruge. )

Caled . Segen des Propheten über dich/

schone Dirne . Sey barmherzig und zeige mir ei¬

nen Brunnen hier in der Nahe . Wir sind neun

Tage durch die Wüste gezogen , unser Wasser ist

warm und lebendig , mein Herr verschmachtet
vor Durst .

Alma . Hier ist ein Brunnen . Du bist mü¬

de, setze dich, ich will für dich schöpfen , und

-deinen Krug füllen .
Caled . Mögest du einst dafür in allen neun

Himmeln neben den zwölf Imanv sitzen. (Er la¬

gert sichauf eineBank, Alma schöpfetmit ihrem Kruge
und füllt den Krug. )

A l m g (während der Arbeit. ) Ihr kommt wohl
meit her ?

Caled . Wir sind in ganz Persien herum

gezogen .
Ä l m a. Und bringt eine reiche Ladung mit

nach Hause .
Caled . So reich , daß wir den Schach

Wampum fragen können , ob er Schiras verkarn-

fen will.



Alma . Was tragen denn die vielen Ka-
mehle ?

Caled . Sie tragen Indigo , Cochenille ,
Stahlklingen und Panzerhemden aus Korasan ,
Wolle von Kaschemrr und Kerman , Gold und
Silberstoffe aus Jspahan , Seidemvaarcn aus
Ardebil und Manna , Sennesblätter und Rha¬
barber aus Kilan . Vierzig Pferde und 70 Ka-
mehle , alle wohl bepackt , sind meines Herrn
Eigenthum .

Alma . Wer ist dein Herr ?
Caled . Ein junger Kaufmann , reich wi¬

der große Mogul . Sein Vater starb vor wenig
Monden .

Alma . Da hast du deinen Krug , er ist voll.
Wohl bekomme es dir und deinem Herrn .

Caled (thut einen Zug aus dem Krugs. ) Ha !
das erquickt , belebt , erfrischt . Habe Dank ,
schöne Dirne , und ehe wir scheiden, laß mich
dein Antlitz sehn. (Er will ihr den Schleyer aufheben. )

Alma (sichzurückziehend. ) Bist du ein Fremd¬
ling in diesem Lande , so will ich dir verzeihen ,
das; du nicht weißt , was bey unserm Volke Sitte
und Gebrauch ist.

Caled . Es ist unter alle » Völkern gebräuch¬
lich , die Schönheit zu bewundern , und wo
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möglich zu entschleycrn . Laß alte Weiber sich in
Leichentücher hüllen , ihre Schönheit ward
verlangst zur Leiche. Dein Mund ist nicht ge¬
schaffen den Schleyer zu küssen. Wahrlich Mäd¬
chen! dein Trunk hat frisches Blut in meine
vertrocknete Adern gegossen ! Du bist schlank, aber
die schlanken Mädchen sind nicht immer schön. Du
bist gut , aber die guten Mädchen sind selten
schon. LunBlick aus deinen häßlichen oder schönen
Augen , wird diese alten Erfahrungssätze bestäti¬
gen oder Lügen strafen . (Er versuchtvon neuemden
Schleyer weg zu reißen. )

Alma (flchsträubend. ) Hat mein guter Wille
Beleidigungen verdient ?

Caled . Kind , dein guter Wille und deine
Schönheit haben nichts mit einander gemein .
Besser wE es, wenn deine Schönheit mehr
guten Willen hätte .

A l m a. Ich b i n nicht schön.
Caled . Das sagt dein Mund . Aber das

schwarze Ange , das da durch den Schleyer
blitzt , wie der Abendstern durch eine Wolke ,
spricht ganz vernehmlich , mein Mund lügt .
Und höre , Mädchen , daß du meinen Wunsch ,
dir in dies blitzende Auge zu gaffen , eine Belei¬
digung schiltst , das ist Ziererey . Ihr Dir -



nen habt eS gar zu gern , wenn man gafft un»

sich blind gaffen machte.
Alma . Mir gilt eS gleich. (Sie picht»ersebnrr

zu entschlüpfen, weil ihr Caled immer den Weg vertritt.)

Caled . O ho! das ist nicht wahr . Aber daß

du dich so geberde st , das ist in der Ordnung .

Noch mehr ; ich werde Gewalt brauchen, / du

wirst zürnen , dein Mund wird wich schelten ,

und dein Herz wird mir' s Dank wigen.
Alma . Was der Mensch nicht alles glaubt .

Caled . Es kommt auf den Verbuch an. (ür

wiederhohit seinen Angriff. )
Alma . Bleib nur vomHalse oder ich schlage

dich.
Caled . Das waren nicht dre ersten schlage

von Händen , die mich nachher gestreichelt haben .

Darauf wage ich es. (Er setztseinen Krug al>, uns

geht aus sie log.)
Alma . Verwegener ! ich bin eine arme

Waise , habe weder Vater noch Bruder , die

meinen Schimpf rächen konnten . (Sie sträubt sich

heftig. )
Caled . Desto beffer !
Alma . Laß mich ! Hülfe ! Hülfe !



Dritte Scene .

N urradd in . V o r ig e.

N u r rad . Was gibts hier ?
Caled . Nichts / drum will ich nehmen .
Nurrad . Wieder einniahl ein dummer

Streich / Caled !
Caled . Den hat die Dirne gemacht / als

sie schrie.
Alma . Ach Herr ! steht mir bey! ich ging

hierher an den Brunnen / für mein Schäfchen
Wasser zu schöpfen. Da kam der böse Mensch und

sagte / er dürste . Da schöpfte ich auch für ihn
Wasser / — das war nun freylich eben nicht
D ante n s / aber auch nicht Schimpfend
w wth. Schützt mich, guter Herr ! ich habe nie¬

manden / der mich schützt.
9r u r r a d. (mit strengem Blick jll Caled. ) Elen¬

der! Sey ruhig / gutes Kind / dirsoll
ft i : And widerfahren . Wer bist du ? wie nennt
man dich?

Alma . Ich heiße Alma . Mein Vater war
eilt Gärtner , zog die schönsten Trauben und die

schönsten Granatapfel um ganz Schiras . Er ist
todt , und meine Mutter ist auch todt . Mir haben
sie ein Schäfchen hinterlassen , das ist es alles .
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Ich diene . nun bey eurem Manne / der vormahls

meines NaterS Knecht war. Dort jene Hütte ist

meine Wohnung .
Nnrrad . Deine Stimme ist so sanft und

beschleicht das Herz mit süßem Wohl und Weh.

Was meines Dieners Ungezogenheit dir

nicht entreißen kannte , entlockt dir vielleicht

mftne Bitte - . Laß mich dein Antlitz ohneSchleyer

seh' n.
A lm a. Herr , die Sitte unsers Landes —

Nurrad . Ist mir bekannt . Aber ich ver¬

spreche dem züchtigen Mädchen Bescheidenheit

und Ehrfurcht , wie es einem gutgearteten Jüng¬

linge ziemt.
Alma . Ich darf nicht.
Nurrab . Du sagtest vorhin , du habest we¬

der Vater noch Bruder : Laß mich dem Bruder

seyn ; willst du?
Alma . Ach du bist ein reicher Mann , und

wolltest der armen Alma Bruder seyn ?
Nurrad . Um so eher. Die arme Alma be¬

darf eines reichen Bruders . Aber weißt du auch,

daß eine Schwester sich vor ihrem Bruder ent-

schleyern darf ?
Alma . Das weiß ich.
Nurrad . Wohlan , so laß mich nicht ver-



gebens bitten . Ich schwöre dir beym Propheten ,
deine Tugend und Keuschheit sind sicher bey Nur -

raddin , dem Sohne Osmins .
A l m a (schrägtihren Schreyer zurückund blicktver¬

schämtzur Erbe. )
Nurrad . und Caled (beyde wie von einem

Blitzstrahl geblendet. )
N u r r ad. (entzückt, stürzt zu ihren Füßen. ) Gött¬

liches Geschöpf !
Alma (ihren Schieyer wiederüber werfend. ) Du

galtst nicht , was du versprachst .
Nurrad . (ergreift ihre Hand und drückt sie feu¬

rig an seine Lippen. ) Auch du nicht. Du versprachst

mir ein Menschen - Antlitz zu enthüllen , und

siehe da , es erscheint mir ein Mädchen aus Mu-

hameds Paradies .
Alma . Steh auf Herr , es ziemt dir nicht

zu knien. Das ist nicht brüderlich , du hast mich

getauscht .
Nurrad . Nein , nein ! ich kann nicht dein

Bruder seyn. Ich kannte weder dich noch mich,

als ich das versprach . Aber ich will dir mehr seyn
als Bruder — (schüchtern) Dein Gemahl .

Alma . Du spottest einer armen Dirne .

Nurrad . (siezärtlichanblickend. ) Sieh in mein

Auge , ob du Spott darin liesest.
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Alma . Spott oder Betrug .
Nurrad . Llichr doch, schöne Alma . Ich

bin ein Küuf-il . ^ , der nie falsche Waare zu
Marbre brachte , nieder im. Handel noch in der
Liebe.

Alm a. Steh auf , wenn ich dich hören soll,
und laß mich los , wenn ich i ; nicht vor dir
fürchten soll.

N u r r a d, (!hnkVsyd-s. ) Ich hake cimeinziges
Weib ; meines Vaters Überredung gab mir Fa-
time ; sie ist häßlich , aber eine gute , sanfte Seele .
Sie wird die Freundinn meiner Geliebten seyn ,
und meine Geliebte die Beherrscherinn Nurrad -
dins .

Alma . Ich bin ein armes Mädchen , ohne
Rathgeber , ohne Vertheidiger . Wenn du mich
betrügen willst , so wird es dir leicht werden ;
aber es wird dir schwer werden , es dort zu ver¬
antworte ».

N ur r a d. Ich schwöre dir bey meines Vaters

Asche! das; ich es treu und redlich meine. Folge
mir ohne Scheu . In wenig Stunden ist jeder
Zweifel gehoben , der deine fromme Seele äng¬
stigt .

A l m a (schwankend. ) Soli ich dir folgen ? Ach
daß ich noch eine Mutter hätte , die meine uner -
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fshrne Jugend leicen kLnnle ! —- Wenn ich dir

folge — (M. t -e. ge. l.) ft rden Tugend und

Schamhaftigkeit nrich nich-r »' . beraS begleiten ? —

Wohlan , i- folge dir. Gott gebe zur guten
Stunde ! — Doch noch - ns , ehe wir aufbrechen .

Zwar weiß ich wohl , man fragt uns arme Mäd¬

chen nicht , ob wir den Gemahl auch lieben ken¬

nen ? mau fordert nur sclavische Unterwürfigkeit

von uns. Aber du scheinst Liebe zu begehren .

Nurrad . Liebe zu bitten .

Alma . Nun so bin ich dir ein aufrichtiges

Gestand »iß schuldig ; du gefällst mir , aber ich

liebe dich noch nicht.
Nurrad . Zählst auch , das; du mich nicht

lieben wirst ?
Alma (ftock.-»d.) Das fühle ich nicht.
N u r r a d. Nun so geht meine Liebe mit der

Hoffnung Hand in Hand . Zärtliche Beharrlich¬
keit hat oft schon Gegenliebe erbettelt .

Alma . Süßer Bettler ! Ach! wie wahr ist

es doch, was der große Dichter Sadi , von

der Quelle und der Liebe singt . Es ist ein Wech¬

selgesang , kennst du ihn ?
Nurrad . Wohl kenn' ich ihn. Wie wär'

es liebes Mädchen , wenn wir ihn zum Wechge-

sang unserer Liebe machten ! Du bist so schon.
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so sanft und gut / gewiß hast du eins schone
' Stimme / eine Stimme / die ans Herz geht .

Laß uns Sadis Lied singen / holde D' . rne.
Alma . Warum nicht. Ist es doch/ als ob

es der Dichter für uns gedichtet hatte .

Alma und Nurraddin .

Alma .
Unerschöpflich i r die Quelle ,
Wie des Meeres Ufersand ;
Wasser schöpfte meine Hand
Ost und viel an dieser Stelle ,
Immer mehr, und immer mehr.
Und der Brunnen wird nicht leer.

Nurraddi n.

Unerschöpflich - süße Triebe
Machen unsers Lebens Glück;
Eines Mädchens holder Blick
Schöpft aus meinem Herzen Liebe,
Immer mehr und immer mehr,
Und das Herz wird nimmer leer.

A l m a.
Wenn im heißen Sand
Eines Landmanns Hand
Dürre Felder pflegt
Doch der Brunnen nie versiegt ;
Fluren schmachten rings umher ,
Doch der Brunnen wird nicht leer.
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Nurraddi n.

Wenn der Weisheit Kraft
Jede Leidenschaft
In den Schlummer wiegt ,
Doch die Liebe nie versiegt.
Bettler macht sie Fürsten gleich,
Denn das Her; bleibt immer reich.

A l m a.

Ungewitter und Regen
Machen das Wasser trübe.

Nurraddi n.

Eifersucht und Hader
Sind die Qualen der Liebe.

Beyde .
Doch was am Abend trübe war ,
Das ist am Morgen hell und klar.

Nurrad . Süßes Geschöpf !

Alma . Guter Jüngling ! da nimm meine

Hand . Ich will dem redlichen Blick deiner Au¬

gen trauen , laß uns gehen , aber dort an mei¬

ner Hütte vorüber . . 24 muß mein Schäfchen

hohlen , es ist mein ganzer Reichthum .

Nurrad . Es soll am Morgen und am

Abend aus meiner Hand fressen. ( 2m Abgehen -n

Caled. ) Du Caled , hast deinen Abschied. Ich leide

keinen Menschen um mich, der sich durch Ssttten -

losigkeit zum Pavian erniedrigt . (Er führt Aima «b. )
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Vierte Scene .
Caled .

Meinen -lbschied, mit dem Pavians - Titel ?
Schön ! vortrefflich ! da möchte man vor lauter
Sanftmuth bersten. — Und was habe ich denn
gethan , wenn wir' S beym Lichte betrachten ? —
I ch habe den Schleycr wegreissen wollen ,
und er hat ihn weggeschwatzt . Ist es meine
Schuld , daß Schwatzen bey den Weibern mehr
gilt , als Handeln ? — Warte , junger Herr ,
es soll dir nicht so hinge!) ' ». Und wenn ich mich
nicht anders rächen kann, so mache ich mit einem
Trupp herum schweifender en und Araber ge¬
meine Sache , und plündern alle deine Carava¬
ns». — lind das s . ße, wispernde , kleine Ding
— (Ihr „Epottend . ) Sie wli! ihr Schäfchen, hoh¬
len — ey i» Loch, Las Schi scheu wird vor der
Hand gute Ruhe haben. (Er geht fort.)

Fünfte Scene .

( Der Vudienjfaa! im PalNist des Sultan Manipum, im
Hintergründe mit Springbrunnen verziert. )

Chor .
Heil dem Eebiekhsr im Orient !

Dir tönet zum Empfang
Ei » Iubclgesang !



Es schallen Trompeten ,
Es lispeln die Flöten ,
Die Pauken brummen .
Die Hörner summen ,
Die Bögel verstummen !
Es neigen .
Es beugen
Kometen ,
Planeten ,
Und alle Gestirne am Firmament ,
Sich vor dem Gebiether im Orient .

( Wawplim, Hussein und Gefolge treten unter dem

Chöre herein. Sclave » rücken den Sopha i->-

recht, aus Le» sichWampum niederläßt. Man

reicht ihm eine Pfeife. )
Wampum . Genug gesungen ! — Geht

eurer Wegs . (Chor geht ab. ) HuHur !

Hussein . Was befiehlt der Gebiethet von

Asien dem Geringsten seiner Sclaven ?

Wampum . Wovon sprach ich doch/ ehe der

Singsang anfing ?
Hussein . Dein erhabener Geist / von

Staarsgeschäften ruhend , beglückte mit einem

Gedanken die gestrige Lastete , welche der Euro¬

päische Arzt zubereiten ließ.

Wampum . Recht , ich dachte an die Pa¬

stete. Ist etwas davon übrig geblieben ?

Hussein . Sie war so glücklich , ganz in



den Nahruugssaft deiner Majestät verwandelt
zu werden .

Wampum . Man soll mir diesen Abend
wieder eine solche zubereiten .

Hussein . Mit Entzücken werden die Köche
deinen ernährenden Willen vollbringen .

Wampum . Mein ernährender Wille / das
ist gut / das ist recht gut ; das muß man dir las¬
sen/ Hussein / du verstehst dich gut auszudrücken .
(Pause — er gähnt abcrmahls. ) Hussein ! warum
gähne ich denn so oft ?

Hussein . Wahrscheinlich hat der wider¬
spenstige Schlaf dem Beherrscher der Gläubigen
nicht gehorcht .

Wampum . Das ist ' nichts gesagt . Gegen
mich ist man auch widerspenstig / wie ? — Ich
habe geschlafen und gut geschlafen . Du hast Un¬
recht.

Husse in . Dein Sclave hat immer Unrecht .
Wampum . Denn wclni man gähnt , ohne

schläfrig zu sey,, / so gähnt mau nicht , weil man
schlafen will. Verstehst du das ? Kannst du da¬
gegen etwas einwenden ?

Hussern . Wer vermag zu kämpfen gegen
die Waffen der Beredsamkeit !



Wampum . Das dachte ich wohl. Also ,
warum gähne ich? — weil ich krank bin.

Hussein . Dafür wolle Ali und die zwölf
Imans das Reich von Schiras behüthen .

Wampum . Das sollten sie freylich / denn

wofür bethet man sie an ? Aber noch haben sie

mich nicht einmahl vom Zahnweh befreyen kön¬

nen , ob ich gleich den Nahmen Ali , auf einen
Talisman gegraben , am Halse trage . Geh' ,
hohle mir den Europäischen Arzt .

Hussein (mit ftlavischen Verbeugungen ab. )

Sechste Scene .

Wamp u m.

(Er gähn« abermahls. ) Sieh da, schon wieder . >—

Sollte ich das Unglück haben , in' s Paradies
verseht zu werden , so würde Persien einen Va¬
ter verlieren , das hat mir Hussein gar oft gesagt .

Siebente Scene .

Hussein tritt mir dem Arzt herein . Wampum .

Wampum . Deine Pastete war gut , das
versteh' ich und muß es versieh' »«. Bitte dir eine
Gnade aus. ,



Arzt . Ich habe nichts zu bitten .

Hussein (beySeite. ) Großer Prophet ! welch
ein Narr !

Wampum (verblüfft. ) Wie ? — Hussein ,
was sagst du ?

Hussein . Seine Verwegenheit macht mich
stumm .

Wamp n m. Verwegenheit ! ist dar Verwe¬

genheit , wenn man nichts zu bitten hat ? —

Recht , so ist es. (ginn Arzte. ) Verwegener Sclave ,
bitte , oder ich gewahre dir ohne deine Bitte
fünfhundert Schlage auf die Fußsohlen .

Arzt . Sultan , ich bin nicht dein Sclave ,
sondern ein Engländer aus der Factorey von
Bassora , den die Wißbegierde tiefer ins Land
trieb . Hat die Pastete dir gut geschmeckt , so
möge sie dir wohl bekommen. Willst du mich be¬
lohnen , so thue es. Ein König belohnt unver¬
hofft wie ein Gott .

W a m p u m (winkt Hussein zu sich.) Hör' ein¬
mahl , Hussein. ' ( Am in' s Ohr. ) Ist das wahr, ,
was der Wurm da sagt ?

Hussein . Wenn es deiner Hoheit so vor¬
kömmt.

Wamvum . Beym Bart des Propheten ,
es kommt mir so vor ! Nun Sclav ' ! du sollst ^



23

sehen , daß ich auch ein König wie ein Gott bin.
Ich schenke dir eins von meinen Weibern , unter
der Bedingung , daß du ein Rechtgläubiger
werdest.

Hussein . Großmüthiger Wampnm ! glück¬
licher Christ !

Arzt . Freygebiger Sultan , ich muß auf
deine Gnade Verzicht thun , denn für ' s erste
halte ich nicht viel von Weibern , die schon eines
andern waren ; und sür' s zweyte hab' ich auch
keine Lust , meinen Glauben zu verlaugnen .

Hussein . Mir schaudert die Haut !
Wamp u m. Laß ihn doch einmahl ern wenig

spießen , oder vom Thurm herab in die Zacken
werfen .

Hussein . Deine Hoheit vergißt , daß wir
um deiner kostbaren Gesundheit willen seines
Rathes noch bedürfen .

Wampum . Du hast Recht , Hussein . Wir
wollen mit dem Spießen noch ein wenig warten .
( Zum Arzt. ) Tritt naher , Wur. n! und sage mir ,
was ich thun muß, um gesund zu werden ?

Arzt . Was fehlt dir , Sultan ?
Wampum . Ey , wenn ich dw das sage ,

so ist es kenis Kunst mehr.
Arzt . Hau er. die Lust zum Essen verloren ?
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W a m p u m. Die Lust zum Essen ? ich glaube
beynahe . Hussein , was esse ich denn ?

Hussein . Viel zu wenig für die Erhaltung
der kostbaren Kräfte , welche das große Schwung¬
rad des - Staates täglich in Bewegung setzen.

Wampum . Sieh , das war gut gesagt .
Hussein hat seinen Sadi und Hafiz studiert . Nun ,
waS esse ich denn ?

Hussein . Des Morgens genießt der Be¬

herrscher der Gläubigen eine Schüssel voll Wein¬

trauben , ein Brod und einen Ziegenkäse . Die¬

sen folgen sieben Schalen Kassel) , wobey der

Rauch des Kalians unaufhörlich in die Lüfte
steigt . Des Mittags nimmt die Sonne Asiens ,
außer einer Schale voll geronnener Milch , Brod ,
Früchte und einem Hammelbraten , nichts von

Bedeutung zu sich. Des Abends allein darf man

zu behaupten wagen , der Sultan esse ein wenig ,
indem sodann ein stark gewürzter Pillau in

Fleischbrühe gekocht , geröstetes Fleisch , ein Du¬

tzend Granatapfel , und einige Becher Sorbet
die tägliche Laufbahn des Helden beschließen.

Arzt (lächelnd. ) Hast du nichts vergessen ?
Hussein . Nichts als acht Flaschen Schiras -

Wein , welche von Zeit zu Zeit die Vatersorgem
für. das Wohl zahlloser Völker versüßen .

Wa MP.



Wampum (bejaht dieß durch ein freundliches
Nicken. )

Arzt . Im Mangel der Eßlust dürfen wir
also das Übel nicht suchen. Ist Sein Schlaf ruhig ?

Wampum , Dumme Frage ! als ob ein
Schlaf auch unruhig seyn konnte . Warum
schläft man denn ? wie — und ich verstehe zu
schlafen / so gut wie ein anderer Sultan . Wenn
ich allein bin oder im Divan sitze, gleich schlaf
ich ein.

Arzt . Hast du irgendwo Schmerzen ?
Hussein . Wie kannst du glauben , verwe¬

gener Christ ! daß Schmerzen es wagen dürften ,
die geheiligte Person des Sultans anzutasten .

Arzt (lächelnd. ) Nun so muß ich wirklich
meine Frage wiederholten : woran spürt deine
Hoheit das Daseyn der Krankheit .

Wampum . Ich sehe wohl , ich muß deiner
Dummheit zu Hülfe kommen. Ja , wenn meine
sultanische Weisheit nicht wäre , überall muß die
stützen , sonst fiele ganz Schiras in einen Klum¬
pen. Sieh her , du unwissender Narr ! ich will
dir meine Krankheit zeigen. (Er gähnt ganz gewaltig. )

A rz t. Du gähnst .
Wampum . Nun >a, das ist' s sa eben !

Ha! ha! ha! endlich hat er es begriffen . Frey -
Kotzcbue' S Theater. 5. Bd. B
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lieh gähne ich und wohl zehntausend Mahl in ei¬

nem Tage . Aber warum gähne ich? das ^
sage mir einmahl . ^

A r z t Du hast Langeweile .
Wampum (wie von einer großen Wahrheit em ^

griffen. ) Langeweile ? — Hussein , bey Alis Grabe ! ^
er hat ' s errathen . — Aber was soll ich thun ge- (z-
gen die Langeweile ? He! antworte mir einmahl ^
darauf .

A r z t. Diese Krankheit pflegt in der Familie
der Sultane oft erblich und unheilbar zu seyn. ^
Indessen / wenn es dir Ernst ist / sie los zn wer¬
den — ui

Wampum . Sieh einmahl / Hussein ! der

Wurm meint / ich spasse mit ihm.

Arzt (fortfahrend. ) Eine Stunde des Tages

könntest du recht angenehm ausfüllen / wenn du

auf dem großen Platze vor deinem Pallaste ein

Zelt aufschlagen ließest , dich darunter setztest und

jedem Unterthan dein Ohr gönntest . O
Wampu m. Daß sie mir Mährchen erzähl¬

ten ? Der Vorschlag ist so übel nicht. Weiter ! „i

Arzt . Eine Abendstunde würde ich dazu an¬

wenden , verkleidet durch die Straßen zu fehlet- gx
chen, und überall das Unrecht zu belauschen und

ihm zu steuern , st,
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Wampum . Verkleidet ? ist das nicht so

viel wie vermummt ? hm! ja das wird mir viel
Spaß machen. Weiter !

Arzt . Auch würdest du wohl thun , deine
Residenz durch prächtige Gebäude zu verschönern ,
wie dein erlauchter großer Vorfahr Kerim
Chan , dessen Andenken noch unter dem Volke
im Segen steht.

Wampum . Halt das Maul ! ich leide es
nie , daß man meine Vorfahren in meiner, Ge-

, genwart lobt .
A r z t. Deine Völker klagen — hilf ihnen !

und du wirst nie gähnen . (Er entfernt sich schnell.)

Achte Scene .

Wampum , Hussein .
Wampum . Verdammter Sclave ! lauf ihm

nach , Hussein , frage ihn , ob er sich lieber die
Ohren ab - oder den Leib aufschneiden lassen will ?

chl- Hussein . Ich eile, ihm des Sultans Gnade
anzukündigen .

Wampum . Halt ! verzieh' noch einen Au-
l"' genblick ! («ief nachsinnend) wenn ich ihm den

Bauch aufschneiden lasse, wo bleibt da die Pa¬
stete ? Das muß man erwägen .

D »

unk
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Hussein . Da hat deine Weisheit Recht . la

Wampum . Das wußt' ich. Wie Sultane m

haben unsre ganz eigne Art / ein Ding von der «

rechten Seite anzusehen . Lassen wir ihn leben!

Der Mensch ist etwas dumm. Das ist seine

Schuld nicht. Die Natur kann nicht lauter m

Wampums mache »/ und er — backt gute Pa - w

steten . — Hussein !

Hussein . Großer Gebiether ! zu

WamPu m. Muß ein großer Kvnig nicht

Verdienste belohnen ? ^

Hussein . Allerdings .

Wampum . Gut / wir wollen zeigen /daß D

wir ein großer Konig sind. — Der Wurm soll H

Vezier werde »/ und wenn er mir vollends die

Langeweile vertreiben konnte — ^e

Hussein . Ach! mächtigster Beherrscher der

Gläubigen ! das wird er schwerlich. Hat deine go

Majestät nicht aus seinem eignen Munde ver- zu

nommen / daß eben in königlichen Pallästen die bei

Langeweile ihren Thron am liebsten aufschlägt ,

und erblich darin herrscht ?

Wampum . Höre / mein guter Freund / ich dw

will dir rathe »/ deine Zunge auf ein ander Mahl ein

leiser im Zaume zu halten . Dem Propheten sey

Dank ! wir versteh' , ! zu regieren . Hier im Pal-



laste kaim niemand einen Thron haben außer
u mir. Hattest du der . Langenweile allenfalls die
-r Stufen des Throns angewiesen . —
i! H u sse i n. So meint es dein Sclave .
- Wampu m. Also auf den Stufen sitzt sie,

er merk dir das ! — Nun laß hören, ' wie jagen
a- wir sie da weg!

Hussein . Wenn ich mich erkühnen darf ,
zu rathen : durch Springer , und Gaukler —

ht Wamp u m. Weg damit ! ich weiß alle ihre
Bewegungen auswendig .

Hussein . Durch eine Parthie Schach ,
aß Deine Hoheit ist der stärkste Spieler am ganzen
sll Hofe .
sie W a m p u m. Das weiß ich, aber das greift

den Kopf an , ob ich gleich immer gewinne .
-er Hussei n. Vielleicht wurde es dir Vermitt¬
ln gen machen, einigen Sclaven die Kopfe herunter
er- zu säbeln ? Das ist zugleich eine nützliche Leibes-
si« bewegung und könnte die Eßlust verstärken .
H Wampum . Das wäre etwas . Aber es

ermüdet mir den Arm , und die ganze Freude
ich dauert doch mit zehn oder zwölf Sclaven kaum
rhl eine Viertelstunde .

sey Hussein . Unsere Dichter legen dem Um-
sl- Hang mit Weibern eine große Zauberkraft bey-



3o

Sadi , Hafiz und I a m i behaupten einstim- d

mig , eines Weibes sanfter Blick vermöge Ära- f

biens Wüsten in Alis Paradies umzuzaubern . h

Wampum . Sadi , Hafiz und Jam » habe» st

gelogen / das sag ich. Seht doch/ ein Paradies ! iZ

— Ich habe 70 Weiber / aber ich will nichtSul - d

tan seyn / wenn ich weist / wo mir der Kops n

steht / so oft ich eine halbe Stunde in meine»! n

Harem bin. Die eine lacht immer / die ander! st

liebäugelt immer , die dritte schlägt immer du

Augen nieder' / die vierte sagt immer ja , du K

fünfte ach ja , und die sechSre 0 ja , die siebent! S

klimpert mir Lieder vor, die ich nicht hören mag, le

und die achte hat Sadis Gedichte auswendig ge- T

lernt , die ich nicht verstehe , und wenn rch ein¬

mahl nach dem Schnupftuchs greife , ja da laufe» F

sie, da rennen sie und gaffen mich an, und wei¬

sen mir die Zahne , und greifen nach meiner Hand, ih

und zerren sich um mich das hat man davon, T

wenn man schön ist , und Sultan obendrein .

Hussein . Mächtigster Wampnm ! sollte le

irren , wenn ich die Muthmaßung wage , den»

Hoheit sey eben nicht der Weiber nbcrdrüstig, dr

sondern nur dieser Weiber . Warum machte d» ge

Europäische Pastete gestern Abend ein so ausg-- ui

zeichnete - Glück ? Sie war dem Gaumen d«l
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u- Beherrschers der Gläubigen etwas neues , etwas
a- fremdes . Mein unmaßgeblicher Rath wäre da¬

her : Sultan Wampum , der Erhabene , ließe
en sogleich einen Firman ausgehn und an allen
s! Ecken der Straßen von Schiras austrompeten ,
ab des Inhalts : „ Wer dem König der Könige bin-
-N neu drey Stunden das schönste Mädchen in sei¬
en! nen Harem liefert , der soll aus dem Füllhorn
er- seiner Gnade überschüttet werden . "
du Wampum . Bey den Knochen des großen
di- Kamehls zu Mesched ! dieser Vorschlag ist gut .
,it! Recht , Hussein ! getroffen . Ich sehe immer einer -
w,/ ley Gesichter , und das macht mir Langeweile »

Du hast Verstand ! bitte dir eine Gnade aus .
i>n Hussein . Ich bitte um den Kopf meines
ftt Feindes , des Vezicrs .
-ck Wampu m. In Muhameds Mahmen , laß
nd, ihn Heruntersäbeln , lind der mir das schonst-
ui, Mädchen bringt , soll Vezier iverden ; wie ?

Hussein . Ich eile , deinen gnädigen Mist "
ii len zu vollstrecken .

NI-! Wampum . Noch eins ; meinen Sängern
iß, draussen befiehl , daß sie mich in den Schlaf sin-
d» gen Ich bin von den vielen Staatsgeschäften ,

!gc> und Meditiern und Raissniren recht müde» Aber
bei
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sie sollen mir die Trompeten und Pauken weglas¬

se — die stören mich sonst , hörst du ?

Hussein . Im Nu soll deinem Willen Ge¬

horsam geleistet werden . (Ab. )

Neunte Scene .

Wampum .

Ja , ja , wir wollen doch einmahl seh n, ob

die hübschen Mädchen in SchiraL herangewachsen

sind. — Was mir der Kopf weh thut ! kein

Wunder bey so vielen Geschäften . Die ganze

Welt beneidet die Sultans , ja , wenn die Leute

nur wüßten , wie sauer es einem wird. Ein

Stündchen Schlaf wird mir wohl bekommen —

(Er beginnt zu schlummern. ) Ha , ha , ha! --. er

Vezier wird sich wundern —- der hat geglaubt >

sein Kopf sitze ganz fest — und — schwubs , ist

er herunter . (Er sagt die letzte» Worte ganz unvcr-

„ehmlich, und fangt gleich darauf an zu schnarchen. )
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Schluß - Chor .

. Alle .

Weg die schmetternden Trompeten !
Laßt uns sanfte Töne wählen.
Leise, leise, Harfen , Flöten ,
Singet mit gedämpften Kehlen!
Es weicht der kühle Morgen ,
Es brennt die Mittagsglut ,
Der König der Könige ruht
Von seinen schweren Sorgen .
Sein Blick ist Morgenthau
Auf einer dürren Au;
Er lächelt, — alles lebt ;
Er drohet , — alles bebt ;
Er redet , — alles schweigt;
Er winket , — alles keucht;
Er trauert , — alles trauret ;
Er blickt, — alles lauret ;
Er zürnt , — alles flieht ;
Er will , — und es geschieht.

Schwarz ist weiß,
Kalt ist heiß ,
Der Wallfisch ist ein Hecht,
Und er hat immer recht.

Er lächelt , — Hahaha !
Er drohet , — Huhuhu. '
Er redet — (Pause. )
Er winket — Flink ! flink i auf seinen Wink
Er trauert — Q weh!



Schwarz ist weiß — Ja ! ja ! ja
Kalt ist heiß — Ja ! ja! ja !
Der Wallfisch ist ein Hecht,
Ja , er hat immer Recht!
Er schlummert — stille! stille!
Höret den Monarchen !
Welch' ein lieblich' Schnarchen !
Welch' ein feistes Stöhnen !
Welch' ein fetter Klang !
Es ersterbe der Gesang
In immer schwächer!, Tönen ;
Stille ! — stille !
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Zweyter Act -

Erste Seen e.

Wampum (der etc» erwacht — nach einem herzhaf¬
ten Gähnen, fleht er sich um, sein Ton ist »och
ganz schläfrig.) Hussein .

W a m p u m.

9 ? un / was ist das ? sind die hübschen Mädchen
da ? Wie viel sind ihrer ? wie sehen Sie aus ? —

Nun ? noch keine da ?

Hussei n. Man hat noch kein Mädchen ge¬
funden / großer Wampum / das würdig wäre

deine Knie zu umfassen.
Wampum . Man soll machen / daß man es

findet . Oder ist mein Firman dem Volk noch
nicht kund gethan ?

Hussein . Schon seit drey Stunden . In
allen Straße »/ auf allen Marktplätzen / und an
den Thoren von Schiras .



Wampum . Ha , ha / ha! was meinst du zi
Hussein ? das wird einen Aufruhr unter den Mad- n
chen geben ? die werden laufen und schreyen und f
mir den Pallast bestürmen . -H

Hussein . Ich gab Befehl / nur die schön- a
sten vor dich zu lassen.

Wampum . O hv/ da kömmt mir ganz ss
Schiras über den Hals , die Gänschen bilden sich d
alle ein , daß sie hübsch sind. Ha , ha , ha! war
das nicht eine witzige Bemerkung ? wie ? ^

Hussein (pflichtmäsiigaus vollemHalse lachend. ) s
Ha , ha , ha! göttlich witzig ! s

Wampum (lacht, das! ihm der Bauch schüttelt) Ä

Httssein (sucht noch zu übertreffen. ) k

n

Zweyte Scene .

Vorige . Ein Kämmerling (tritt herein. )
Kämmerl . Ein Sclav wünscht vor deiner

Majestät sich in den Staub zu beugen .
Wampum . Ein Sclave ? was will er ? wie

sieht er aus , und wie heißt er ? ^
Kämmerl . Es ist ein Fremder , und hat ü

deiner Majestät Entdeckungen zu machen.
Wampum . Fremd ? Ich bin nicht fürö °
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ru Fremde — und Entdeckungen ? Man soll mir
ck- nichts entdecken / denn ich weiß schon alles . Wo-
nd für bin ich denn Schach ? wie ? — Aber laß doch

chören/ wie sieht der Wurm von einem Sclaven
n- aus ? Was für eine Miene hat er ?

Kammerl . Wie die Demuth selbst —
nz Herr / er sieht aus / als ob er den bloßen Wink
ich deiner hohen Augenbraunen fürchtete ,
ar Wa m p u m. Furcht ! Er soll herein kommen.

Ich hab' es gerne / wenn sich die Leute vor mir
i.) fürchten . Und weil sich der arme Narr vor mir

fürchtet , so kann er sich da in die Ecke hinstellen ,
e,) Meine majestätischen Augenbrannen sollen ihm

keinen Schaden thun / sog ihm das.
Kammerl . (geht hinaus, nach einer klei¬

nen Pause tritt Caled herein. )

Dritte Scene .
er

Ealed . Vorige .

ie Caled (sichniederwerfend. ) Drey Mahl glückli¬
cher Tag ! an welchem dem glücklichen Caled ver-

,t gönnt wird/ das Paradies offen zu sehn.
Wampum . Was , du siehest das Paradier

's offen ? bist du ein Prophet ?
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Caled . Teil Pallast vonSchiras betrete », ^
den König der Könige schauen , heißt das sucht

das Paradies offen sehn? ri
Wampum . Ha , ha , ha! Du gefällst mir.

Merk dir das Hussein , laß es aufschreiben , und ^
gib irgend einem berühmten Lichter eine Mahl - y

zeir , daß er es in Verse bringe , es soll mir zn- »
weile » vorgesungen werden . NunSelave , rede, j,
was willst du hier im Paradiese ? h

Caled . Deine Herolde haben den Befehl

verkündigt , die schönste Dirne des Reichs für »
deinen Harem zu erkiesen. Meine Ohren haben

es vernommen und AthemlsS eile ich hicher , das ?

reitzendste Mädchen , auch zum glücklichsten zu Z

machen , indem ich es in die Arme meines Ge- ff
biethers liefere .

W a m p u m. Du ? nein wirklich ? seht doch, f
wer hatte es dem fremden Frahengesichte ange- f
sehn ? nun , wo ist sie denn ? mach fort ! n

Caled . Großer Wampum ! du mußt eilen,

diese Taube dem Geyer zu entreißen , der im Be- e

griff ist , sie in sein Nest zu schleppen.
Wampum . Taube , Geyer ? der Mensch

ist nicht recht bey Sinnen . Mein Pallast ist kein t

Taubenhaus , und ein Geyer hat hier nichts zu

thu ». Schafft mir den tollen Menschen von« f

SSE »



H Halse . Am Ende sieht er den Saal hier noch für
^ eine Menagerie an , und uns für die Thiere da¬

rin . Fort mit ihm!
ir. Caled . Deine Hoheit versteht mich un-
"d recht , die Taube , von der ich rede , ist das schone
h!- Mädchen , das ich dem erhabenen Beherrscher
ch- von Schiras zuführen will , und ihr Geyer ein
-§/ junger Kaufmann , Nurraddin , der sich noch

heute mit ihr vermählen will .
eh! Wampum . Mit dem Tode will ich ihn
ue vermählen , den Hund !

Caled . Wenn es deiner Hoheit gefällt , mir
einen von dir unterschriebenen Firman , und eine

zu Wache mitzugeben , so verpfände ich meinen Kopf ,
üe- sie binnen einer Stunde in den Pallast zu liefern .

Wampum . Ob es mir gefallt ? freylich ge-
ch, fällt es mir. Hussein , bringe mir sogleich einen

ge- fertigen Firman zur Unterschrift . Und du erzähle
mir , wo und wie du daS Mädchen gesehen hast.

en, Caled . Dein Sclave gehorcht . Ich hörte
öe- ein Mädchen singen —

Wamp . um . Wiederhvhle mir den Gesang .
>sch C a l e d. Das ist mir nicht möglich ; ich hörte
ein den Anfang st» der Ferne ,
zu Wamp . um . Das ist wohl nur eine Aus- -

oin flucht , und du Esel kannst nicht singen .



Caled . O ja / großer Schach ! und wenn
du erlaubst / so sing ich dir die ganze Geschichte
vor.

Wampum . Singen ? eine Geschichte singen ?

thut man das ?
Caled . O ja , weiser Schach / wenn man

singen kann.

Romanze .
Wir kamen von der Küste

Mit wohlgenährtem Bauch ,
Wir zogen durch die Wüste ,
Leer war der Wasserschlauch,
Und wir und die Kamehle
Sehr matt an Leib und Seele .

Wampum . Halt / halt einmahl / guter
Freund ! warum zogt ihr denn durch die Wüste ?
Warum nahmt ihr keinen bessern Weg ?

Caled . Weil es keinen bessern gibt .
Wampum . Und wenn ihr kein Wasser hat¬

tet / warum trankt ihr keinen Wein ?
Caled . Wir hatten keinen.
Wampum . In Zukunft befehle ich euch/

welchen mit zu nehmen . Hörstdu ? daß man euch
nicht wieder in der Wüste ohne Wein ertappt !
Ich kann die Wüsten nicht leiden / ain wenigsten
solche , in welchen kein Wein wachst. Jetzt fahre
fort .



Caled .
Wir nahten uuS den Thoren ,
Horch! horchl da tönt' und klang
Urplötzlich in die Ohren
Ein himmlischer Gesang:
Dudel didel dadel didel , lululululu !

Ein Mägdlein , wie kein Träumer
Von Dichter je erblickt,

- Das hatte mit dem Eimer
Zum Schöpfen sich gebückt, "

Und sang tralall , tralall ,
Wie eine Nachtigall .

Wampum . Weiter , weiter ! das Ding

klingt närrisch genug .
Calcd .

In lichtcrlohem Feuer
Entbrannt ' ich armer Tropf ;
Allein ein dichter Schleyer
Verhüllte Brust und Kopf.
Den dacht' ich wegzureissen,
Sie wird mich ja nicht beißen.
Wampum . Aber ich werde dich beißen, mein

guter Freund , wenn du dich unterstehst deine

Hand an eine Sulranin zu legen.
C a l e d. Deine Hoheit vergißt , daß sie da¬

mahls nur noch eines Gärtners Tochter war.

Wampum . Lirnm larum ! das Mahl will ich-
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es vergessen , will , verstehst du ? denn wenn ich
nicht wollte , wer könnte mich zwsngen , he? si

Caled . Keine menschliche Seele , macht! - g

ger Schach ! g

Wampum . So mein' ich es auch — Na t

erzähl nur weiter . l

Caled . ^

Obgleich wie Ungeheuer r
Die hübsche Dirne schrie, z
Schwatzt doch mein Herr den Schleyer f
Herunter ohne Müh , §
Und führte sie nach Hause
Zu einem Hochzejtschmausc.

Wampum . Das soll er wohl bleiben lassen!
Seh ' einer die Verwegenheit , mir ein Mädchen
wegzunehmen , mir ? In tausend Stücke will ich
ihn säbeln lassen.

Caled . Das Mädchen heißt Alma , ist

zwar nur eines Garknes Tochter , aber auch auf
den Wiesen blühen schöne Blumen .

Hussein (bringt den Firma». ) Hier ist der

Firman und hier eine Feder mit goldener Dinte

gefüllt , um den großen Nahmen Wampum
hinzuzufügen .

Wampum . Gieb her. ( Man reicht ihm -in

kleines samwtnes, mit Gold v-fran-tes Pult , weicheser



auf das Knie Uzt, und wcittäuftige Anstalten zu« Unter¬

schrift macht. ) 2^ / Hussein , du weisst wohl , das

geht so nicht recht. Ich verspüre einige Wallun¬

gen in meinem königlichen Blute . Die Hand zit¬
tert mir / du mußt mir ein wenig helfen . (Hus¬

sein führt ihm die Hand. ) cL0, NUN ist § geschehn.
Eile niedriger Sclave , und kehre schleunig zu¬

rück, mir Rechenschaft zu geben , von dem ent¬

zücken des schonen Mädchens . Aber mach es ge¬

schickt, das; das Mädchen nicht st' .rbt für Freude ,

eh ich sie zu sehn kriege.
Cale d. Mit möglichsterBehuthsamkeit werde

ich auf ihr Glück sie vorbereiten . Ich küsse den

Staub unter deinen Füsien . (Er geh» fort.)

Wampum . Höre Hussein , ich weiß wohl ,

das; das so seyn musi , aber die Redensart gefällt
mir doch nicht : Ich küsse den Staub unter deinen

Füsien . Ich habe ja keinen Staub unter meinen

. Füsien . Las; einen Firman ausgehen , man soll
in Zukunft nicht mehr so sagen , man soll spre¬

chen: „ich wünschte der Staub unter deinen

Füßen zu seyn ! " oder „ich berhe dich än ! " oder

so etwas dergleichen , das nicht gar zu demüthig

klingt , weil ich das nicht liebe , ich.

Hussein . Ich erstaune und verstumme .
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Wampum . Nun warum verstummst du
Senn 'k

Hussein . Unter zahllosen Tugenden ziert r
auch die Bescheidenheit den Thron von Persien . ii

Wampum . Ja , ich bin bescheiden , ich,
das kommt daher , weil ich Verdienste habe . Aber >
das hindert doch nicht , daß mich hungert . Laß l
uns zur Tasel gehn. (Er erhebt sichschwerfällig, Hilft i
sein hilft ihm. ) Ach Hussein ! welch ein mühseliges f
Amr ist es , Sultan zu seyn. (Er watsche» f«rt.)

Hussein (begleitet ihn. ) (

, j
l

Vierte Scene .

( Zimmer in Nurraddins Hanse. )

Nurrad bin führt Alma herein .
Nurrad . Mit dem ersten Schritt , den ?

Alma über diese Schwelle thut , zieht auch der
Segen der Liebe in mein Haus .

A l m a (sich neugierig umsehend. ) Dein Haus
gefallt mir , dein Haus ist recht schön.

^
§

Nurrad . Nur öde kam es mir bis jetzt
vor , ihm mangelte , was weder Marmor noch
Cedernholz , weder Goldfirniß noch arabische
Mahlerey ihm geben könnten .
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du Alma . Was mangelte ihm denn ?
Nurrad . Die süße Bewohnerin »/ ohne

rt welche auch die schone große Welk öde seyn würde :

n. Die Liebe .

) / Alma . Ja / man spricht aber , sie wohne
>er nicht gern in solchen schönen Häusern ; sie kehre
H lieber in einer Hütte ein ; sie spiegele sich lieber

as- in hübschen Augen als in solchen prächtigen Cry-
es stallen .
) Nurrad . Ach nein / gute Alma. Es wäre

auch zu hart , wenn derArme , der schon die Zu¬
friedenheit vor uns Reichen voraus hat , auch
noch von der Liebe allein begünstigt würde .

Alma . Das kömmt mir auch so vor. Dem
Armen würzt die Liebe seine Arbei r, dem Rei¬
chen seine Langeweile .

Nurrad . Liebe ist die Freundinn eines gue
>,i ten Herzens .
er A l, » a. Sie kömmt uneingeladen .

Nurrad . Und ist doch immer willkommen ,

is A l m a. Sie nimmt verlieb mit der Dürf -^
tigkeit .

-t N u r r a d. Weil sie den Reichthum mitbringt ,
h Zllma . Hoch oder niedrig , Sultan oder-
e Waffenträger , gilt hier gleich.



N urra d. Sie findet doch allenthalben einen
Thron .

Alm a. Armer Thron , den sie nicht theilt .
Nurrad . Die Natur wäre arm ohne sie.
A l m a (von tiefer Empfindung ergriffe». ) Die Na¬

tur selbst muß die Liebe seyn.
Nurrad . Deine fromme Ahndung trugt

dich nicht , schönes Mädchen , du allein konntest
der Gotrheit widersteh » ?

Alma . Ich widerstehe ihr ja nicht — Mein

Herz ist offen , bereit , jeden Eindruck willig auf¬
zunehmen , ja ich fühle , daß mein Schäfchen
mir nicht mehr alles ist. Das arme Ding ! Es
wird sich zu Tode härmen , wenn es merkt , daß
Alma' s Liebe sich vermindert .

Nurrad . Gib ihm ein anderes Schäfchen
zum Gefährten , und es wird zufrieden seyn.

Alma . Ach ja , noch ein Schäfchen ! Du
bist ein guter Mensch , ich fühle , daß ich dich
lieben werde — ich fühle —daß ich dich liebe —

Nurrad . Nie soll dich deines Herzens Wahl
gereuen . Gut schöne Alma , kröne meine Liebe!
noch diesen Abend laß ein frohes Hochzeufest uns

feyern .
Alma . Noch diesen Abend ? — Ach! —
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sag mir doch/ warum ich nichts dagegen habe /
und doch bey dem Gedanken zittre ?

N n r r a d. Jungfräuliche Schüchternheit ,
das ist es alles . Du willigst ein ? Du willst ?

Alma . Ich will ! ( Stumme Umarmung. )

Fünfte Scene .

Caled . Vorige .
Nurrad . Ha / was willst du hier ? habe

ich dir nicht verbothen/die Schwelle meines Hau¬
ses zu betreten .

Caled . Vergib Nurraddin / ich würde ek
auch nicht gerhan haben , wenn nicht —

N u r r a d. Was w enn nicht : pack dich
fort ! und danke es meiner Langmuth / daß ich
nicht durch meine Sclaven dich mißhandeln lasse.

Caled (hämisch. ) Wenn nicht der Befehl des
Sultan Wampum mich hieher brachte. (Er über¬
reicht ihm den Firma» in ein Stück Tafft gewickelt. )

Nurrad . Des Sultan Wampum ? wie
kommst du mit dem Sultan zusammen ?

Caled . Von ohngefahr / wie Nurraddin mit
der schönen Alma»

N u r r a d. (liest.) Ha ! was ist das ?
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Caled . Zur schuldigen Dankbarkeit für eure

freundliche Begegnung . f
Nurrad . Hämischer Dosewicht !
Caled . Pavian wollt ihr sagen. l

N u r r q d. Alma , wir sind verloren ! r
A l m a. Was ist dir ? erkläre dich Geliebter ? a

Caled . Geliebter schon? Ey / das ist

schnell gegangen . n

Nurrad . Der Sultan verlangt dich für S

seinen Harem . tz
Alma . Verlangt mich/aber will ichdenn ? ll

Caled . Seine Hoheit haben für dieß Mahl .

nicht beliebt / darnach zu fragen / ob du wollest. u

A l m a. Nun so beliebt es mir auch nicht zu l>

gehorchen .
Caled . Das wird sich finden. ^

N u r r a d. Ich sehe den Abgrund / der sich un¬

ter meinen Füßen öffnet . Caled / willst du iovo st

Lomans ? sie sind dein.
Caled . Ey / wie anders klingt das! ich

danke Herr . Jhr wisit / ein Pavian braucht we¬

nig Geld , er findet überall für seinen Zahn etwas ^
zu knacken.

Nurrad . Nimm dieHälfte meiner Schätze/,
aber laß mir Alma.

Ea -
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Caled . Der Sultan hat dieses Mädchen

höher taxirt .
Alm a. Der ganze Handel kommt mir drol¬

lig vor. Laß mich mit ihm gehn , Nurraddin , ich
will dem Sultan sagen , daß ich nicht in seinen
Harem mag.

Nurrad . Mit ihm gehn ? zum Sultan ?
nimmermehr ! Nein , hier bleibt nur nur ein
Mittel übrig . Gern wall,ich allen meinen Schä¬
tzen den Rücken kehren. Wir müssen flieh ». Eine
ländliche Hütte >oll uns aufnehmen —

Al m a. O ja ! und die Liebs soll die Arbeit
unserer Hände würzen . Ich bin gewohnt zu ar¬
beiten .

Caled . Ich danke,euch , daß ihr mich zum
Vertrauten eurer Flucht macht.

N nrr,a d. , (dc„ Dolch zuckend. ) Dich Unhold
stoße ich zuvor nieder . (Er geht auf jh„ ,§5.)

Caled (fallt ihm in den Arm und ruft) Wache !
(Die Wache tritt herein. )

Caled . Entwaffnet ihn ! greift dieses Mäd¬
chen , schleppt sie fort .

(Ein Theil der Wachs entwindet Nurraddin den Dolch,der auf den,Boden fällt. Der andere Theil ergreiftdle sich sträubende Alma, und zieht sie fort.)
Kohebue' S Theater. 5. Bd. C
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N urva d. (indeni er mit der Wachekämpft. ) Ha ^
Unmensch ! r-

Alma (indem sie fort geschlepptwird. ) Hülst ^
Nurraddin , rette mich! (z

Caled . Lebt wohl , junger Herr , und eck

„ert euch zuweilen in einsamen Stunden erm

gehorsamen Pavians . (Er folgt der Wache. )

Sechste Scene .

Nurraddin (allein. )

( Er wirft sichbetäubt i» einen Sessel. ) Wie ist >» sf

geschehn ! — Dunkel und finster um mich her- z,

herabgeschleudert von der Hohe meines Glück

— (Pause. ) Du mochtest sprechen: was ist' s »

mehr ? vor wenig Stunden hast du Alma M >»

nicht gekannt , und warst sroh und glücklich, ck g

ist es ja wieder eben so. Hat man dir d« li

Schatze geraubt ? Hat man dich in Fesseln §

schlagen ? Du darfst ja nur die Paar Stuck

aus deinem Leben ausreichen . —Ach vergebe» „i

Reichthum befriedigt nur den, dessen Herz -

besseren Freuden offen stand . — Was braust »

da im Kopfe ! — was nagt mir da im Herzu xz

. schauerliches Gefühl , dem Nahme n
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^Verzweiflung ! — (Er springt hastig „uf, und ergreift
den Dolch, der auf der Erde liegt.) Ich kaun nicht' ' ' ohne sie leben ! ich will sie besitzen, oder sterben !
(Er rennt fort.)

eck
Nll! -. ^

Siebente Scene .

(Der Saal im Pallast. )
Wampum watschelt herein , hinter ihm

H » ssei n.

Wampum . Ich sage dir , der Hammelbra -» ten war nicht braun genug . — Laß dem Koch
zweyhundert Streiche auf die Fußsohlen geben.

Hussein . Ganz wohl !
Wampum . Und Hundert dem Gärtner ^n° weil er sich unterstanden hat , mir Granatapfel

^ auf den Tisch zu setzen, an welchen die Spee¬
chs linge genascht hatten .
«k Hussein . Ganz wohl.

^ Wampum Und die Sperlinge sollen hiep-w-" mit auf ewig aus meinem Reiche verbannt seyn.
^ Hussei n. Ganz wohl.
^ ^ ^

W a p u ui. Auch die Raupen >vill ich nicht
langer dulden ; ich kann die zerfressenen Blatter

^ nicht leiden .

C L
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Hussein . Ganz wohl.
Wampum . So ein Gerippe von eine « H.

H.
Blatte erinnert mich an den Tod / und niemani

steht bey mir in größeren Ungnaden / als der Tod. ^
Kämmerl . (tritt herein. ) Der Sclave vo« ^

diesem Morgen / welcher ein verschleyertes Mäd
^

'

chen bringt . ^
Wampum . Ist er da? Das ist mir lieb.

denn ich bin gerade in einer ärgerlichen Laune

So ein Hammelbraten / der nicht braun geniii ^
ist — ich kenne nichts Ärgerlicheres aus der Welt ^

ken
ne,i
lieb

Achte Scene .

Caled . Alma («crschleyert. ) Vorige , micl

Al m a. Großer Sultan / dieser Mensch hc

mich mit Gewalt aus den Armen meines Brät

tigams gerissen. Du kannst das nicht besohle ^ ^
haben ?

Wampum . Nicht befohlen ? Warum nicsu^
befohlen ? Warum kann ich das nicht befohleD ^
haben ? Wofür bin ich denn Sultan ?

Alma . Auch ein Sultan kann keinem sei .

Eigenthum nehmen , mcte dich/ mich nst ^^
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ieni gib mich meinem Geliebten wieder !
ani ' 2bute Abend sollte iinsere . Hochzeir seyn.
lod, a >n p u m. Ey seht doch, wenn ich nun
v»,

bun habe , Hochzeit zu machen. Fort mit
^chieyer ! Wenn du mir nicht gefällst , s»

kann es lelcht gescheh' n, daß meine GroßmutH
dir deine Bitte gewährt .

,ne
^ ^ " (uitschleycrt sich.)

Nsil
^ ^ ^ <S«»j erstarrt.) Was ! wie! beym

Sel! ^" ' W) eten ! Sie ist schön, wie ein Engel , und
untergeht stich, an einen andern Mann zu den¬
ken, als an mich ? Caled , ich mache dich zu mei¬
nem Vezier . — Komme her , Mädchen , und
liebe mich.

Al m a. „ Komme her , Mädchen , und liebe
mich. " Eine drollige Art , Liebe zu fordern ! Es

l beliebt dem Sultan , mw seiner Sclavinn zu
^scherz--' .
hle ,

^ a m Pum . Scherzen ? Wer sagt das ? Ich
nn >o ernsthaft , daß es dir deinen schonen Hals

,Esten staiin , wenn du länger Umstände machst.
Weißt du wohl , daß an meinen Augenbraunen
da. Leben und Tod hängt !

sei- Alma . Tod und Leben mag dran hängen ,
" wbe wahrlich -licht !

Wampum . Höre , du sprichst verdammt
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kühn. So lasit kein Sultan mir sich reden. —

Aber werl du so hübsch bist , so will ich einmahl

thun , als ob ich nicht Sultan wäre , und will

nicht böse werden ; denn wenn ich böse werde , so

bin ich fürchterlich zornig . Nun sag' an, du kleine

hübsche Dirne , was mufi man denn thun , in»

dir zu gefallen ?
A l m a. Man musi liebenswürdig seyn.

Wamp u m. Und bin ich denn nicht liebend

würdig ? — Ha , ha , ha! Ich bin sehr liebens

würdig ! Hussein , nicht wahr ?

Hussein (verbeugt sich tief.)
Alma . Es mag seyn, aber nicht m meine

Augen .
Wampum . Nun so ist' s um deine hübsch«

Augen schade. Sie haben den Staar , so was

ich Sultan bin, und mein Europäischer Arzt se

ihn dir stechen.
A l m a. Deine Hoheit ist allzugnadig . A

bin mit meinen Augen ungemein zufrieden . N>«

raddins Liebenswürdigkeit steht hell und klar v-

ihnen .
Wampum . Das soll sie aber nicht , ich l

fehl' es hiermit . Wornach sich zu achten. N

wissen möcht' ich doch, was dir an dem W



wegnen , wie heißt der Wurm schon? so gefalle «
hat ?

Alma . Ey / er hat mich gebethen / süß
gebethen / ihm zu folgen / und da bin ich ihm
gerne gefolgt . Du aber hast mich mit Gewalt in
den Pallast schleppen lassen. Die Liebe kennt
keine andere Gewalt / als Seufzen und
Bitten .

Wampum . Ha / ha , ha! Hört / wie da»

schwatzt. Hast du jemahls gehört / daß ein Sul¬
tan seufzt ? Nein / sieh einmahl , ich bin zu alt ,
um das zu lernen . Aber was ein Sultan sonst
versteh ' u muß, das verstehe ich so gut als Einer .

Alma . Es gilt mir auch gleich , und ich
wollte nicht , daß du um meinetwillen seufztest ?

Wampum . Warum nicht ?
Alma . Weil es doch nur vergebene Mühe

wäre.

Wampum . Mühe ? Ha , ha , ha! Gebe

ich mir denn jemahls Mühe ? He — und wenn
ich mir welche gebe, so konnte sie ja nicht ver¬

gebens seyn ? Begreifst du das ?
Alma . Nicht so recht. Ich würde dich doch

nie lieben.

Wampum (entrüstet. ) Nicht lieben ! was !
— und warum denn nicht ?
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A s m a. Weil du mir nicht gefällst .
W a m p u in. Und warum gefalle ich dir nicht ?

Aha ! da sitzen mir und wissen nicht zu antwor¬
ten. — Nun / wir vergeben dir in Gnaden .
Aber du kannst ja hübsch- singen . Sing !

Alma . Ach/ mir ist nicht singerlich !
Wa mp u m. Du sollst singen / ich befehle es.
Alma . Ich will dir ein Gärtner - Lied singe!«/

das mein Vater mich gelehrt hat .

A lma .

Der Sultan ist die Sonne ,
In deren Strahl der Garten blüht ;
Bester ist dann der Gärtner ,
Der alles fleißig übersieht ;
Die Weiber sind die Rosen ,
Sie welken bald und riechen schön;
Höflinge sind die Tulpen ,
Nur bunt und artig anzuseh ' n;
Die Dichter sind die Nelken ,
Gewürzhäft , kräftig ihr Geruch ;
Derwische sind das Unkraut
Des Gartens , und des Gärtners Fluch ;
Der Weise ist ein Veilchen ,
Das nur im Gras verborgen blüht ;
Der Freund ist Immergrün ,
Das man um eine Pappel zieht ;
Doch weder Frucht , noch Schatten ,
Ihr guten Blümkei », gebet ihr ;
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Die Bauern sind die Früchte
Von deren Fleiße leben wir.

Wampum . Tausend/das klingt schön —

höre Hussein / da kömmt mir ein Gedanke ein.
Von nun an soll alles in meine » Staaten sin¬

ge»/ vom Vezier an bis zum Wasserträger . Wer
mir eine Bittschrift überreicht / Berichte abstat¬
tet / Firmans zur Unterschrift bringt / alles soll
singe »/ und besonders die Schildwachen / damit

sie nicht auf ihren Posten einschlafen — Hörst
du, daß das sogleich anbefohlen wird — Und die

"kleine Hexe da führe man in den Harem .
A lina . Nimmermehr , nimmermehr !
Wampu m (nach seiner Art aufspringend. ) Wi¬

derspenstige ! ich lasse dich- mit Ruthen peitschen .
Alma . Ein Liebhaber und ein Bund Ru¬

the »/ großer Prophet ! Welch ein drolliges Ge¬
schöpf!

Wampum . Ich ein Geschöpf ? Was ? Ich
ein Geschöpf ? —Wenn du nur nicht so verdammt
hübsch wärst .

A l m a. Das war es eben. Dein Zorn beugt
sich vor meiner Schönheit . Lerne daraus / daß
auch Macht und Hoheit ihr Unterthan sind.

Wampum . Wer hat jemahls dergleichen
gehört ? Sie macht mich zum Unterthan ! Mich ,
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den Kvnig der Könige . — Laß dir ein Wort im
Vertrauen sagen, gutes Kind. Jetzt gehe ich in s

Bad , und gebe dir drey Stunden Bedenkzeit .
Hast du dich dann noch immer nicht eines Besseren
besonnen , so tritt ein Stummer in dein Zimmer
—> und was bringt er ? Eine goldene verdeckte

Schüssel ? Und was liegt in der Schüssel ? Der

Kopf deines Nurraddins . Ha , ha , ha! Merkst
du nun , daß ich wieder Schach Wampum bin.

(Er watschelt fort.)

Neunte Scene .

Vorige , ohne Wampum .

Alma . Das wäre das Kennzeichen eines
Sultans ! Mein Vater hat mich anders gelehrt .

Hussein . Ach, was verstand dein Vater
davon ? Der war ein Gärtner , und es ist noch
ein himmelweiter Unterschied zwischen der Gart -

nerey und der Regierungskunst .
Caled . Einer Favorit - Sultaninn ist alles

zu sagen erlaubt .

Hussein . Freylich , auch die Wahrheit .
Alma . Nennt mich, wie ihr wollt , ich

bleibe doch, was ich bin.



Caled . Das heißt : ein Mädchen .
Hussein . Nein , das wird sie nicht bleiben .

Das Mädchen wird zur Frau werden .
Alma . Nurraddins Frau .
Hussein . Im Traum / warum nicht ?
Alma . Also darf man im Harem doch we¬

nigstens träumen / was man Lust hat ?
Hussein . Oja , wenn man nicht etwa die

üble Gewohnheit hat / im Schlafe laut zu
sprechen.

Alma . Schade , so würde man denn doch
einmahl in diesen Mauern die Wahrheit hören .
— Aber ich bin eurer Gesellschaft satt . Ich will
fort .

Hussein . Dein Sclave ist bereit , dir ein
Zimmer anzuweisen .

A l m a. Meine Zimmer sind in Nurraddins
Hause .

Hussein . Liebes Kind , sey vernünftig .
Dein Sträuben wird dir nichts helfen , und
deinem lieben Nurraddin schaden.

Alma . Meinem Nurraddin schaden ?
Hussein . Hast du die Drohung des Sul¬

tans vergessen ?
Alma . Die doch nicht Ernst war ?
Hussein . O wahrhaftig , er spaßt nicht.



Nurradöins Kopf wackelt / wie eui Thurmknopf
bey einem Erdbeben .

Alma . Guter Nurraddi »! Das wäre der

Lohn deiner Liebe! Warum mußtest du gerade
heute nach Schiras kommen ? Warum mußte ich
gerade in jener Stunde zum Brunnen geh' »?
Warum mußte dieser Unhold mich finden ?

Caled . Warum mußtest du schreyen ?
Alma . Warum mußte er mich seh' »? War¬

um mußte ich ihm gefallen ?
Caled . Wer soll dir auf alle die Fragen

antworten ? Wer nicht weiß / was er thun soll /
der fragt / warum er das oder das gethan hat ?

Hussein . In wenig Tagen wirst du anders
reden.

Alma . Auch anders denken ?

Hussein . Das magst du halte »/ wie du

willst .
Alma . Nie werde ich anders roden , als ich

denke.

Hussein . Am besten wirst du thun / gar
nichts zu denken. Denn hier am Hofe wird viel

geredet und nichts gedacht . Jetzt eile/ wenn
du Nurraddin retten willst . Die Zeit hat Flügel .
Drey Stunden gab dir der Sultan Bedenkzeit .
Du mußt einen Becher mit Sorbet zubereiten .
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eine Perle darin auflösen und ihm überreichen .
Das ist das Zeichen der Unterwürfigkeit .

Alm- a . lind mir einen Becher voll Gift ,
das ist das Zeichen der Freyheit . (Sie .geht von

Hussein begleitet. )

Zehnte Scene .

Caled (allein.)

Laß nur erst das süße Gift der Wollust dich

berauschen , da werden die schönen großen Re¬

densarten sich auflösen , wie die Perle im Sor¬
bet. — Jetzt , Caled , bist du Vezier . — Du

weißt selbst nicht recht , wie du es geworden
bist ; aber du wirst wissen , wie du es seyn mußt .
Tief gebückt vor dem Sultan , Cedcrngcrade vor

jedem andern ; die Augen voll Dolche , welche in

Süßigkeiten schwimmen ; den Mund voll Ver¬

sprechungen , von welchen dein Ohr nichts hört ,
und dein Herz nichts weiß ; die Hände immer
bereit zu nehmen , und die Taschen immer offen

zu empfangen . >— Brav , Caled , du wirst dei¬
nem Posten Ehre machen.

Juchhey , nun will ich leben!
Des Morgens will ich essen,
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DeS Mittag ; will ich essen,
Des Abends will ich essen,
Die ganze Welt vergessen ^
Jnchhey , nun will ich leben!

Nein , nein ! halt ! halt ! nein , nein !
S o soll es seyn:

Des Morgens will ich lieben ,
Des Mittags will ich essen,
Des Abends will ich trinken .
Ja , trinken , essen, lieben,
Und lieben , essen, trinken .
In süßen Schlummer sinken,
Und schlafen bis am Morgen ,
Und lachen aller Sorgen ;
Ich lache, ha! ha! ha!
Ich trinke , glu ! glu ! glu !
Ich singe Trallala !
Ich springe Hopsasa !
Ich esse, trinke , liebe.
Ich lache, springe , singe.
Ha, welche Wunderdinge !
Ha, welche Lust! Ha, welche Pracht !
Ha, welch ein Tag ! welch eine Nacht !
Es wird gesungen , es wird gelacht!
H«! ha! ha! Gln ! glu ! glu ! Trallala !

sasa !

(Er geht tanzend und singend ab.»
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Dritter Act .

(Der Dortzos des Sultanischen Pallastes, das Thor zg
demselbenist mit zweySchildwachen besetzt. Im Vor¬
dergründe rechts oder links eins dickbewachseneLaube,
deren Eingang jedoch nur sichtbar ist.)

Erste Scene .

Die beyden Schild wachen .

Duett von den Schildwachen.

Erste .

Dch soll singen und kann nicht!
Zweyte .

Ich soll singen und mag nicht!
Erste .

Mir ist die Kehle rauh ,
Ich krächze wie eine Rabe.

Zweyte .
Ich schreye wie ein Pfau ,
Und quicke wie ein Knabe



E r st e.
In . meiner ganzen Kehle-
Hab' ich nicht einen Ton.

Zweyte .
Wir singen auf Pefthle ,
Nur zu, es glückt uns schon.

E r st s,
Ich gurgle falsche Töne.

Zweyte .
Ich krähe wie die Hähne.

Beyde .
Doch , wo die Peitsche meistert ,
Da wird man bald begeistert.

( Beym Schlaffe des Duetts komme» Wampum »n»

Hussein . )

Wampum . Ha ! ha! mein Firman ist pu-
blieirt . Die Hunde singen recht gut . Aber jetzt
macht' s mir doch keinen Spasi , meine Majestät
ist übel aufgeräumt . Guter Freund / dein Mit¬
tel gegen die Langeweile mag probat seyn , aber
es taugt doch nichts .

Hussein . Wenn deine Hoheit sich herab -
liesie , diesen anscheinenden Widerspruch aufzu¬
klären . —

Wampum . Was aufklaren ! Ich liebe die

Aufklärung ntcht. Kurz / ich sage / das Mittel
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taugt nichts / und du wirst hoffentlich nichts da-'

gegen einwenden ? Wie ?

H ll ssei II (sehr unterwürfig. ) Nicht das Aller¬

geringste .
Wampum . Zwar ist mir das Gähnen so

ziemlich vergangen / aber ich besiude mich noch
weit schlimmer als vorher .

H n ssein . Himmel ! Wäre es möglich !

Wampum . Ich sage dir ja / daß es mög¬
lich ist. Rufe mir den Europäischen Arzt . Ich
will doch hören / ob er diese Krankheit besser ver¬

steht als die vorige . (Hussein entfernt sich.)
Wampum (allein.) Da geht er hiti / und

es ist mir beynah lieb / daß ich allein . bleibe —
warum denn ? — Es kömmt mir vor als müßte
ich allein seyn / um zu denken. — Ey! — Das
Denken ist mir doch sonst so eine beschwerliche
Sache gewesen . — was ist denn mit mir vorge¬
gangen ? Wie ? — wichtige Dinge ' , das merk'
ich wohl ; aber will ichdenn , daß wichtige Dinge
mit mir vorgehen . sollen? — Nein , das will
ich nicht!
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Zweyte Scene .

Hussein . Arzt . Vorige .

Wampum . Tritt naher Christ , du findest
mich sehr krank und schwach, du wirst mirs wohl
ansetzn. Kannst du mir helfen , so verspreche ich
dir 5oc> Tomanns .

Arzt . Ich habe dir schon meine Meinung
über das böse Gähnen gesagt .

Wampum . Ach hier ist gar nicht mehr die
Rede von Gähnen , hier sind ganz andere Dinge
auf dem Tapete .

Arzt . Laß hören . Kann ich helfen , so werde

ich meine Pflicht als Arzt und Mensch erfüllen .
Wampum (vor ihn tretend. ) Nun , da bin

ich, hilf mir.
A r z t. Schon wieder die alte Plage ? Sprich ,

was fehlt dir ?

Wampum . Ein gelehrter Derwisch hat
mir einmahl gesagt : die schrecklichste Lage in der

Welt wäre , wenn einem was fehlte , und man

wußte hoch nicht was , wenn man aern glücklich,

vergnügt , und zufrieden seyn wollte , und wüßte

es doch nicht anzufangen . Er sagte , es wäre

ein Königs übel . Sieh , damahls verstand
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rch ihn nicht , und nun kommt mir' s auf ein¬

mahl vor , als ob ich ihn v- rstünde .

Arzt . Also wohl gar eine Gemüthskrank¬

heit ?
W a mpu m. Gemüthskrankheit ? (Kleinlaut. )

Was ? So hatte ich ja ordentlich ein Gemüth ?

Arzt . Ist dir ein Unglück zugestoßen ?

Wampum . Ein Unglück ? Ich glaube ja.

Aber du wirst es wohl suchen muffen ohne mich,

denn ich weiß dir nicht zu sagen , wo es sitzU

Arzt . Seit wenn fühlst du dieses Mißbe¬

hagen ?
Wamp u m. Seit wenig Stunden,,seit dem

Mittagseffen .
Arzt . Vielleicht nur Magendrücken ?

WaMPUM (sich den Bauch streichelnd. ) Nein ,

das bitte ich mir aus , mein Magen befindet sich

sehr wohl.

Arzt . Nun wie ist dir denn zu Muthe ?

Wampum . Ich weiß es nicht , ich kenne

mich selbst nicht mehr.

Arzt . Hast du dich jemahls selbst gekannt ?

Wampum . Nein , niemahls .

Arzt . Also —

Wampum . Also sag ich dir , ich kenne mich

selbst nicht mehr. Will ich Wein trinken ? —
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Za ich will , warum trink ich denn nicht ?
Will ich Toback schmauchen ? — Ja ich will , wa¬
rum schmauche ich denn nicht ? — Sieh ich will
und will auch nicht. Da hatte ich befohlen dem
Koch 2do Streiche auf die Fußsohlen zugeben ,
weil der Hammelbraten nicht braun genug war ,
der Kerl ichrie , als sollte er selbst gebraten wer¬
den. Das hat mich vormahls wacker belustigt ,
und heute — solltest du es glauben — heute ließ
ich ihm nur zwey und dreyßig aufzahlen .

Arzt . Das Resultat deiner Beobachtungen
wäre also : Du bist, jai -fccr und ' milder gewor¬
den , nun frage ich, welche Gemüthsbewegung
macht sanfter und milder ?

W a m p u m. Ja , darauf antworte du selbst.
Antworten war nie meine Sache .

Arzt . Die Natur antwortet mir.
Wampum . Die Natur ? Ey , laß hören .
Arzt . Sie sagt mir , deine Krankheit sey

die nähmliche , die einst Troja in einen Schutt¬
haufen verwandelte ; Pcrftvolis in Flammen
setzte, und dem Herkules den Spinnrocken der
Omphale in die Hand gab.

Wampum . Ach großer Prophet ! Das muß
eine schreckliche Krankheit seyn. Und sie heißt ?

Arz t. Die Liebe.



Wampum . Die Liebe? — Also wohl gar
eine Art von Pest ?

Arzt . Sie rodlet minder schnell.
W a m p u M. Lsdrec ? Henker , sie . wird

mich doch nicht todten ?

Arzt . Das fürcht' ich nicht. Liebe und Blat¬
tern muß jeder in seinem Leben einmahl übersteh ' n«

W a m p u m. Was braucht inan denn dage¬
gen ?

Arzt . Das beste Mitstel , für einen Sultan
wenigstens , ist Genuß .

Wampum . Genuß ? Wie verstehst du das ?

Arzt . Besitz des geliebten Gegenstandes .
Wampum . Aha ? ich begreife . Besitz ,

o ich weiß , was das ist , ich verstehe zu besitzen,
so gut als einer . Und meinst du , ich were e dann
wieder gesund seyn ?

A r z t. Ich mochte das nicht von jedem Kran¬
ken behaupten , aber von dir — Ja !

Wampum . Nun so geh. Du bist gescheiter
wie du aussiehst . Hussein soll dir fünf hundert
TomannS auszahlen . Hörst du Hussein ! Beglei¬
te ihn.

( Der Arzt geht mit Husseinfort. )
WaNIp u m (allein. )

Ich will unterdessen ein wenig lustwandeln
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«der u n I ust w a ndeln , denn ich habe eine vetz-
dämmte böse Laune. (Er will gehen, steht aber so¬
gleich still.) Aber — da fallt mir eben ein , der

verwünschte europäische Arzt hat auch nicht ein

stummes Wortchen gesungen . Hat der Wurm
meinen Firman nicht erhalten ? Ich muß das un¬
tersuchen / und dann laß ich ihm fünfzig auf die

Fußsohlen geben / underund der / derdieSchlä -

ge austheilt / müssen ein Duett mit einander sin¬

ge». Ha / ha / ha! Das wird mir Spaß machen
königlichen Spaß ! — (Er watschelt fort.)

Dritte Scene .

Die beyden Schild wachen .

Erste . Das war also der Sultan ?

Zweyte . Muß ja wohl. Nimm dich nur in

Acht/ daß du ihn nicht zu scharf ins Auge fassest.
Er kann es nicht leide »/ wenn man ihn ansieht .

Erste . Er kann das nicht leiden ? Warum
denn nicht ?

Zweyte . Du Narr / ein Sultan kann man¬

ches nicht leiden , ohne gerade zu wissen , warum ?

Erste . Und was thut er denn , wenn man

ihn so ansiehc ?



Zweyte . Risch , zieht er seinen Säbel ,
schubs! haut er dir den Kopf herunter .

Erste . Kann er ihn denn wieder aufsetzen ?
Zweyte . Nein ! Das kann er nicht.
Erste . Wenn es ihm nun hinterdrein leid

thut ?
Zweyte . Es thut ihm niemahls leid.
Erste . Hm, hm ! — Kamerad , möchtest

du wohl Sultan seyn ?
Zweyte . O ja , warum nicht ?
Erste . Hm, hm! Ich möchte nicht Sultan

seyn.

Vierte Scene .

Nurraddin tritt auf.

Wohin jagt mich die Verzweiflung ! Für
wessen Brust ist dieser Dolch geschliffen ? — Was
will ich? Was tobe ich? Wer flößt mir diesen
hohen Muth ein , selbst mit einem Sultan an¬
zubinden , vor dessen Nahmen die ftlavischen Mor¬
genländer zittern ! — Ja , für ihn dieser Dolch ,
wenn er die schöne Beute nicht fahren laßt . —
Aber , wo finde ich ihn ? Wie dränge ich mich
. zu seinem Throne ? — O ihr Beherrscher des wer-



kenAsiens ! Ihr besitzt so schö »eVorrechte,W ohh
thun ist euer schönstes. Wenn ihr euch immer
dessen bedienet , wir würden euch so lieb , so lieb
haben ! (Er wirft sicham Eingang der Laube auf eine
Rascubank. ) Was thue ich nun ! — BittereS un¬
nennbares Gefühl ! — O das; Sultan Wampum
an meiner Stelle wäre ! O daß ich nur eine
Stunde lang an Sultan Wampums Stelle sey»,
könnte ! — Ihr guten , wohlthätigen Wesen !
die wir Schutzgeister nennen ; mischt ihr euch
wirklich in die Aligelegenheiten der Sterblichen ,
o so gewährt mir diesen Wunsch ! Nur eine
Stunde laßt mich Sulla » Wampum seyn!

Fünfte Scene .

Ein Genius steht plötzlich neben Nurr ab¬
bin , und lächelt ihn freundlich an.

Nurrad . (heftig erschrecken. ) Großer Pro¬
phet ! was seh' ich!

Genius .
Vom funkelnden Abcndstern

Eil ' ich auf beim, n Wunsch hernieder .
Und helfe den Menschen gern ,
Denn sie sind meine Bruder ,

N u r-



Nurrad . Laß mich in Staub knien und
anbethen .

Genius . Nur vor dem Herrn der Welten
darfst du knien.

Auch ich bin nur ein endliches Wesen ;
Zwar kann ich in den Sternen lesen »
Doch Anbethnng —' allein für ihn !

Nurraddi n.
Sprich , freundlicher Genius ,
Was darf ich von dir hoffen ?

Geniu S.
Zu hören , ist mein Amt, was arme Sterbliche

heischen,
Ich hörte deinen Wunsch und hab' ihn dir gewährt .
Nimm diesen Ring ,
So oft er sich— doch unbemerkt von jedermann ,

nach innen kehrt ,
Wirst du als Sultan aller Augen täuschen,

v (Genius verschwindet. )

Sechste Scene .

Nurraddi n (allein.)
Wacheich ? oder träume ich? Nun wenn ich

träume ! so war noch nie ein Traum so süß. —
Aber nein ! Trage ich nicht die Wirklichkeit an
meinem Finger ? dieser Diamant blitzt mir in die

K-tzebue' s Theater. 5. B. D



Augen , ich sehe also. Dieser kleine Ring kneipt

mich, ich fühle also. Wer sieht und fühln, ,
der träumt ja nicht. — Aber die versprochene

Wirkung dieses Ringes ? Darf ich auf ein Wun¬

der hoffen zum Besten meiner Liebe ? Dieser Ring¬

soll mir die Gestalt des Sultans geben ? wenn

er , doch von jedermann unbemerkt , nach innen'

gedreht upird. — Denn sprach er nicht so, d«

Genius ? Gut , das wollen wir bald naher er¬

fahren . Dort in der Laube , sie ist dunkel und

schauerlich , wie es Geisterwerken geziemt . M

geht in die Lerche, und tritt augenblicklich als Sult «

Wanipum wieder heraus. ES versiehtsich, das, hier bE

de Schauspieler ihre Rollen wechseln, und nur dm§

Gang , Spiel und Gebärde» den Charakter darstelle». '

Ha! wahrlich ! der Genius hat brav Wort ge¬

halten , (sich betrachtend) ist das nicht der Sultan ,

wie er leibt und lebt ? so gar seinen dicken Wansl

haben mir die Geister angezogen . Nur mein Her¬

gehört noch immer Nurraddin zu, und dem Him¬

mel sey Dank ! auch mein Kopf — Jetzt zich
die Liebe den schleunigsten Vortheil von dies«

holden Zanberey . Welch eine Gelegenheit , Al¬

mas Herz auf die Probe zu stellen ! Hat dn

Pracht des Harems sie berauscht , nun so behalü
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sie der Sultan . — In dieser Gestalt wird mich
ja wohl niemand aufhalten .

(Er geht raschund stolz in den Pallas!, die Wachen
machen ihm chrcrbiethjg Platz. )

Siebente Scene .

Die beyden Schildwachen .
Erste .

Hör' . Kamerad ! war das der Sultan ?
Zweyte .

Ja . Kamerad ! es war der Sultan .
Erste .

Doch. welche plötzliche Verwandlung !
He . Kamerad ! sprich , merkst du nichts ?
In jeder Stellung , jeder Handlung .
Jeder Miene des Gesichts ?

Zw eyte .
Ich merke, Kamerad ! ich merke,
Es kommt mir vor , wie Wunderwerke .

Beyde .
Bey Alis Bart !
Ich bin erstaunt ' ich bin erstarrt !

Erste .
Welch Lächeln, welch' ein Feuer !

Zweyte .
Bewegung ohne Zwang.

D 2



E r st e.
Sein Blick weit kühner , freyer!.

Zweyte .
Und welch' ein rascher Gang !

Beyde .
Bey Ali' s Bart !
Ich bin erstaunt ! ich bin erstarrt !

Erste .
Ach, Kamerad ! Hu! hu!

Zweyte .
Was gibt ' s? Was zitterst du ?

Erste .
Ach! siehst du nicht ?

Zweyte .
Welch Traumgesicht !

Erste .
Welch Wunderding !

i Beyde .
Derselbe Sultan , der

Hier in den Pallast ging ,
Dort kömmt er wieder her.

Achte Scene .

Schach Wampum , von seinem Spatzier¬

gange wieder zurückkommend .

Bin ich doch so matt und lahm wie ein Ka-



mehl , das neun Tage durch die Wüste gegangen
ist , und doch habe ich weder Lust zu essen noch
zu trinken . Zwar gähne ich nicht mehr , aber die
Stunden schleichen langsam wie ein Fieber . (Er
setztsich„m Eingang der Laute. ) Wenn die widerspen¬
stige Dirne auf ihren drittehalb Sinnen verhar¬
ret , was mache ich dann ? — Ich lasse ihr den
Kops herunter säbeln. Ja , was habe ich dann ?
Nichts ! denn ein Körper ohne Kopf , das ist
meine Sache nicht , ich liebe die Köpfe , ich. —
Ein Mittel wüßte ich wohl. Ha ! ha! ha! ---
meine glorreichen Vorfahren hatten viel Umgang
mit Feen und Zauberern , ich habe bis jetzt das
GeschmeiS nicht um mich leiden mögen , aber
nun wollte ich doch, das; so ein Tausendkünstler
hier vorbey reiste . Er sollte mir >— was sollte er
denn ? — einen Wunsch erfüllen —aber welchen
Wunsch — er sollte mir Nurraddins Gestalt
auf eine Stunde leihen , daß ich die Dirne be¬
trügen , und hinterdrein brav auslachen könnte .

Neunte Scene .

G e n i u s. S ch a ch Wamp u IN.

(Genius steht plötzlichvor ihm. )
Wampum (aufschaudcriid. ) Nun ? wer hat



der luftige » Buben erlaubt , so nahe an mich zu
treten ?

>. Genius .
Vom funkelnden Abendstern

Eil' ich auf deinen Wunsch hernieder ,
Und helfe den Menschen gern .
Denn sie sind meine Bruder .

W a in pum . Also bist du wohl gar ein Geist ?

Genius .
Ein Genius , ein Mittelwesen ,

Dem der Schöpfer die Kraft verlieh
Im großen Sternenbuch zu lesen,
Und es zu' deuten ohne Müh.

W a inpum . Wirklich ? Da verstehst du mehr

als ich, ob ich gleich alles zu verstehen glaubte ,
und noch etwas drüber . Aber desto besser! Du

kommst eben zu rechter Zeit . Ich habe da ein wi¬

derspenstiges Mädchen eingesperrt . Wenn du mir

sie geneigt machst , so laß ich dir tausend Tomans

auszahlen .
G e n i u s.

Wir sind den Sterblichen hold,
Wir versüßen ihre Leiden,
Und erhöhen ihre Freuden ;
Dies Gefühl bezahlt kein Gold.

Wampum . Höre guter Freund , ich lasse

mich nicht gern daran erinnern , daß ich ein Sterb -



licher bin. Du willst mein Geld nicht ? Nach Be¬
lieben ^ so behalte ich es. Ein Sultan ist nie ver¬

legen mit dem Gelde / aber wohl zuweilen ohne
. .das Geld / wie? — Aber was willst du denn

eigentlich / du gelblockigter Knabe ? Antworte
mir einmahl darauf .

Genius .
Zu hören , ist mein Amt, was arme Sterbliche

heischen!
Ich hörte deinen Wunsch, und hab' ihn dir ge¬

währt .
Nimm diesen Rang,
(Er stecktdem Sultan einen Ring a» den Finger. )

Sooft er, doch unbemerkt von jedermann , nach
innen kehr?,

Wirst du, als Nurraddiu , die Augen der ( Rangs
täuschen.

(Genius verschwindet. )

Zehnte Scene .

Schach Wampum und die beyden
Schildwach e».

Beyde .
Wir singen , wir singen auf hohem Befehl ,
Wir singen unS heiser/
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Bald lauter , bald leiser,
Wir singen den Schlund ,
Und die Kehlen uns wund ,
Wir gurgeln nicht faul —

Wampum . Jetzt haltet daS Maul .
B e,y d e.

Wir singen, wir singen auf hohen Befehl
Wohl Tage lang ,
Ein Wirbel , ein Schnirkel , ein Triller ,
Hai welch ein Gesang !
Jetzt wird er lauter , jetzt wird er stiller. —

Wampum . Laßt ihn einmahl ganz stille
werden ! Ich bitte mir das aus . Schach Wam¬

pum will denken.

Beyde .
Jetzt ist die Harmonie
Nur leise lauschend ;
Jetzt steiget sie
Empor , wird rauschend ;
Jetzt sinket sie, jetzt steiget sie,
Jetzt rauschet sie, jetzt schweiget sie —

Wamp um. , Ganz recht , jetzt schweiget sie,
und wenn sie nun nicht auf ewig das Maul halt ,

so soll eine Bastonade auf eure Fußsohlen euer

Duett aceompagniren .
Beyde .

Bastvnade
Auf die Sohlen ?
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Gnade ! Gnade !
Ach! das Singen ward uns ja befahlen.

Wampum . Ja doch, ja , ihr Hunde , ich
weiß es ja - wohl. Ich selbst habe es befohlen , ich
Schach Wampnm ! und also kann ich ja auch den
Befehl wieder aufheben ? wie ? — Nun endlich
haben die Schafskopfe es begriffen . — Es ist
wohl eine schwere Last und Bürde , wenn man
der einzige vernünftige Mann im Reiche ist. —
Jetzt muß ich überlege » — denken — grübeln —
sinnen — hab' ich den Genius recht verstanden ?
Den Ring soll ich, doch von jedermann unbe¬
merkt , nach innen drehen , und dann werde ich
Nurraddin seyn. Das wollen wir doch zum Spafi
»i der Laube versuchen. (Er zieht sichzurückin di-
Laube, und tritt augenblicklich als Nurraddin wieder
heraus. ) Da haben wir' s. Ha , ha, ha! ein jun¬
ger rüstiger Bursch ist aus mir geworden . Ich
glaube , ich bin um zwey hundert Pfund leichter
als vorher . Wo ist denn mein Bauch geblieben ?
(sich den Bauch streichelnd. ) Der arme Teufel , der
Nurraddin , er ist ja so dünne , wie ein Regen¬
wurm. Und den könnte Alma mir vorziehen ?
den magern Nurraddin , dem fetten Sultan ?
Elender Geschmack ! wie das die Beine hebt ,
wie das Quecksilber in den Adern hat . (Er bewegt
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sich miwillki' chrlich.) Hü / ha , ha! Das ist lustig .

Nur ein einziges Glück , daß ich meinen eigenen

Kopf behalten habe , denn den wollte ich mit kei¬

nem vertauschen . — Nun will ich zu dem Mäd¬

chen geh' n. Die wird ihre schwarzen Augen auf¬

sperren . (Er watschelt auf das Thor zu. )

Erste >S ch ild w. Zurück !
Wampum . Seyd ihr toll ? Kennt ihr euern

Sultan nicht ?
Erste Schildw . Du scheinst toll zu seyn,

guter Freund !
Zw. Schildw . Zurück , oder wir spießen

dich auf unsere Piken .
W a m p i! m. Was ? Ihr seyd so verwegen ,

mich in meiner eigenen Thür abzuweisen ?
Erste Schtldw . Armer Schlucker ! Du

scheinst wohl nie eine eigene Thür gehabt zu

haben.
Wampum . Ich lasse jedem von euch fünf

hundert Schläge auf den Bauch zählen .

Beyde Schildw . . Ha , ha , ha!

Wampum . Ihr lacht ? Hat man jemahls

gehört , daß man einem Sultan so mitspielt ?

wie ? Ihr Schafsköpfe ! Habe ich denn für

Euch eine andere Gestalt angenommen ? Fort ,



Schurken / macht Platz ! (Er macht abcrmahls «ine« ,
Versuch durchzudringcii. )

Beyde Schrldw . Zurück !
Wampum . Ha/ha/ha ! Hussein ! Caled !

E i l ft e Scene .

Galed . Die Vorigen .

Caled . Wer macht hier den verdammten

Lärm ? (Zu den Schildwachen. ) Stille doch! der

Sultan ist bey seinem Mädchen .
Wampum . Der Sultan ist bey seinem

Mädchen ? Ha / ha , ha !
Erste Schild >v. Dieser Verrückte wollte

mit Gewalt in den Pallast eindringen .
Caled . Aha Nurraddin ! Hat der Verlust

der schönen Dirne dich um den Verstand gebracht ?

Wamp u m. Narr , du siehst ja wohl / daß

ich der Sultan bin. Laß die beyden Kerls in ei¬

nen Thurm werfen . Auf den Abend will ich ih¬
nen die Köpfe absäbeln .

Caled . Der arme Teufel / fast dauert er

mich. Geh nach Hause Nurraddin .

Wampum . Freylich will ich nach Hause

geh' n, dieß ist ja mein Haus / die Schurken las¬
sen mich nicht hinein .
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Caled . Hör' auf mit den,Possen .
Wampum . Ist das der Dank / daß ich dich

zum Vezier gemacht ?
Caled . Guter Freund / wenn es nur darauf

ankäme / Albernheiten zu schwatzen / so glichest
du freylich dem Sultan / wie ein Gimpel dem
andern .

Wampum . Was ? So sprichst du von mir
in meiner Gegenwart ! Was wird der Pavian
nicht erst sage»/ wenn ich ihm den Rücken kehre !

Caled . Schon wieder Pavian ? Der Pa¬
vian hat dich also noch nicht genug gezwickt ?
Warte , junger Herr ! das soll dir vergolten
werden . Du willst hinein ? gut , du sollst hin¬
ein. Bindet ihn und schleppt ihn in den Saal .

Wam pum . Heda ! Hochverrath ! Rebellion !
Caled (der ihm die Hände dinden hilft.) Was

machst du mit dem seinen Ringe am Finger , den
hast du wohl gar zum Brautgeschenk bestimmt .
(Er zieht ihm den Ring vem Finger. ) Vor der Hand
sey er mir eine kleine Vergnügung des Schim¬
pfes , den du mir schon zum zweyten Mahle an¬
gethan hast !

Wampum . Ach Caled ! gib mir geschwind
den Ring zurück, damit ich dir aus dem Traume

helfe.
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Caled . Nichts ! nichts !
Wampum . Der verdammte Ring ist es

eben , der mich in' s Unglück gebracht hat . Gib
ihn her.

Caled . . Vergebene Mühe .
W a m p ii m (mit dem Fuße stampfend. ) Gib ihn

her , sag' ich dir.
Caled . Schleppt ihn fort ! (Die Schildwachen

gehorchen. )
W ampii m (sichstrandend. ) Meuterey ! Hoch¬

verrath !
Caled . Stopft ihm ein Tuch in' s Maul .

(Er folgt ihnen. )

Zwölfte Scene .

(Ein Saal. Man sieht tief im Hintergrunds einige Ver¬
schnittene ab - und zugehen. An der einen Seite die
offeneThür ron Alwa' i Zimmer. )

Alma (allein. )
(Sie tragt in der einen Hand einen Becher mit Sor¬

bet. in der andern eine Perle; den Becher seht
sie auf den' Tisch. )

Da steht der verhaßte Trank . Nun noch die

Perle . (Sie wirft sie in den Becher. ) So opfere ich
dir Geliebter die Perle meiner Unschuld. Nun
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Mag er kommen , der Mensch , dem gestohlne

Freuden eben so behagen , als erworbene , und

den; es seinen Genuß nicht verbittert , wenn er

sich gleich dabey in einer Thräne spiegelt . —

Noch nie habe ich überirdische Wesen mit thö¬

richten Wünschen bemüht , zum ersten Mahle

drängt sich ein häßlicher Wunsch in meiner Brust

empor . Ach! daß dieser Trank in meiner Hand

Hu Gist würde !

Dreyzehnte Scrnc .

Alma . Genius (steht plötzlich vor ihr.)

Alma (mit lautem Schrey. ) Ach großer Pro¬

phet !
Genius .

Vom funkelnden Abendstern
Steig ' ich auf deinen Wunsch hernieder ,
Und helfe den Menschen gern .
Denn sie sind meine Bruder .

Alma . Ich bebe — jede Nerve zittert —

der Athem vergeht mir. —

Genius .
Ich bin den Menschenkindern hold,
Dein Herz ist rein wie geläutertes Gold »
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Drum grüß' ich dich freundlich , schöne Dirne ,
Und küsse den Schrecken dir von der Stirne .

(Er küßt sie auf die Stirne. )
Alma . Dieser Kuß gab mir das Leben wie¬

der ; ich wage es dich anzusehen ^ freundlicher

Genius ! Dein Blick wäre einem Sterblichen

Arzeney . Kommst du meine Unschuld zu schützen-
und meine erste Liebe zu krönen ?

Genius .

Ich gehorche dem ewigen Wille »
Dessen , der uns beyde schuf;
Wünsche hören ist unser Beruf ,
Auch zuweilen sie erfüllen .

Alma . Darfst du den Meinigen gewahren ?

Genius .

Ihr greift vergebens in die Räder der Natur ;
Die Wirklichkeit zu geben euren Träumen

Ist Sterblichen oft Strafe nur ,
> Denn weise ward in Nebel die Zukunft einge¬

hüllt .
Dein Wunsch : es möchte Gift in diesem Becher

schäumen, —

Wohlan ! er ist erfüllt !
s (Er wirft etwas in den Becher, und verschwindet. )
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Vierzehnte Scene .

Alma (allein.)
Er ist ' verschwunden. Was er sprach, war ge¬

heimnisvoll , ich verstand es nicht recht . — Ein¬
fältige Alma ! warum frugst du nicht nach deinem
Vater ? der Genius ist gewiß im Paradiese zu
Hänse , und mein guter alter Vater ist gewiß
auch im Paradiese . Wenn er mir wieder er¬
scheint , soll das meine erste und einzige Frage
seyn. — Also Gift ist nun in diesem Becher ?
Soll ich es gebrauchen für mich? oder für uns
beyde. — Nnrraddin retten , einen Tyrannen
strafen , und mit meiner Unschuld m' s Grab stei¬
gen — o ja ! o ja ! in einer lieblichen Gestalt ^
wird der Tod mir erscheinen.

Fünfzehnte Scene .

N u rraddi n (in Schach Wamxums Gestalt. )
A l m a.

Nurrad . (Sey Seite. ) Endlich , nach langem
Suchen . Wohlan , Nnrraddin , jetzt spiele deine
Rolle gut .

Alma (bey Seite. ) Ha ! da ist er!



Nurrad . Alma , dich grüßt der Sultan ,
und erwartet Gehorsam uud Unterwürfigkeit .

Alma (zu seinen Füßen. ) Noch einmahl be¬

schwör' ich dich auf meinen Knien , gib mich dem

Geliebten meiner Seele wieder ! Der Genuß in

meinen Armen dauert nur Augenblicke , der Ge¬

nuß deiner schönen That ist ewig!
Nurrad . (bey Seite. ) Vortreffliches Mäd¬

chen! (Laut. ) Umsonst ! Deine Reitze sind mäch¬
tiger als deine Worte . Ich höre Alma nicht ,
ich sehe sie nur .

Alma . Meine Worte sind schwach, aber

mächtig ist der Reitz der Tugend . Du hörest nicht
mich , Lieb' und Tugend sprechen aus mir.

Nurrad . (bey Seite. ) Kaum halt ich mich
noch. (Laut. ) Genug mit dein Geschwätz. Ich
kam hierher , um zu genießen .

Alma (sich stolz erhebend. ) Wohlan , du willst
es ? Überkomme alle das Böse , das die Verzweif¬
lung mir eingibt . (Sie reicht ihm den Becher. ) Das
Symbol der Ergebung in deinen Willen .

Nurrad . Mit Entzücken empfange ich ihn
aus deinen Handen . Aber wird dieser Trank sü¬
ßer seyn , als der Kuß von deinen Lippen ? (Er
trinkt.)

Alma . Meine Lippen sprachen Wahrheit ,



dieser süße Trank ist eine Lüge. Halt ! leere rhn
nicht ganz aus . Es ist billig , daß auch ich mei¬
ne» Theil von diesem Schlaftrunk genieße . (Si-
trittst den Vccher aus. ) So , nun ist es geschehen !

Nurrad . Es ist geschehen , und ich bin

glücklicher als der Sultan .
Alma . Glücklich als Sultan willst du

sagen.
Nurrad . Nicht doch, der Gewalt will ich

mein Glück nicht verdanken . Alma wird mich
lieben , sie wird herrschen m meinem Harem ,
wird herrschen über mich, ihre Sanftmuth wird
meine Volker beglücken , wird meinen Arm aus¬
halten , wenn er strafen will , und ihn ausstrecken
zu Belohnungen . Die Nachwelt wird ihren
Nahmen mit Entzücken nennen . Alma , wird es

heißen , herrschte über Persien , und ihr erster
Sclave war Schach Wampum .

Alma . Welche fremde Sprache in deinem
Munde ?

Nurrad . Sie ist mir nicht mehr fremd ,
seit ich dich sah.

Alma . Du hettchelst nicht ?
Nurrad . Ich spreche wahr . Alma hat die¬

sem Herzen Gefühle eingeflößt , die es nie kann-



te , und du wirst mich lieben , weil ich dein Ge¬

schöpf bin.
Alma . Lieben ? mein guter Sultan , man

liebt nur ein Mahl . Ich liebe Nurraddin .

Aber — ich wollte doch, daß du nicht getrunken

hattest .
N u r r a d. Göttliches Mädchen ! ich will

gern alle Martern erdulden , nun ich weiß , daß
du mich liebst.

A l m a. Nein , Sultan , nein ! ich liebe dich

nicht.
Nurrad . Ja , Alma , ja , du liebst mich,

weg mit der Verstellung ! ich bin Nurraddin .
Alma . Du ?
N u r r a d. Ein Genius gab mir diesen Ring -

um die Gestalt des Sultan » anzunehmen . Du

zweifelst ? — ich will dich überzeugen , zwar nur

aus einen Augenblick , denn mein Leben wäre

hin , wenn man mich in meiner wirklichen Ge¬

stalt überraschte . (Er springt in Almas offenes Zim¬
mer, und stürzt im nähmlichenAugenblickin seiner eignen
Gestalt wieder heraus, schließt sie in seine Arms, eilt

zurück, und erscheintsogleichwiederals Sultan. ) Glaubst
du mir nun ? Danke mit mir dem freundlichen
Genius .

Alma . Ich ihm danken ? O Prophst ! Ge-
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recht ist die Strafe meines thörichten Wunsches ,
denn ich zweifelte an dem Schutz der Unschuld.
Nurraddin ! auch bey mir war der Genius .

N u r r ad. Auch bey dir ?
Alma . Ich wünschte / der Becher / den ich

auf des Sultans Geheiß zubereiten mußte /
möchte Gifr enthalten . Mein Wunsch ward mir

gewährt . Wir haben beyde getrunken / wir sind
beyde vergiftet .

Nurrad . Ha! (Pause. Er sucht sichzu fassen. )
Wohlan / Alma ! Laß uns männlich tragen / was
wir kindisch verschuldete ». Wirwerden zusammen
sterben .

Alma . Ich fühle schon die Wirkung des

Gifts .
Nurrad . Ein heimliches Feuer schleicht in

meinen Adern.
Alm a. Laß uns Arm in Arm in' s . Paradies

wandeln .
Nurrad . (sie umschlingend. ) So werden die

Seligen mich beneiden .



Sechszehnre Scene .

Sultan Wampum (in Nurraddins Gestalt. )
Caled . Vorige .

Alm a. Himmel ! was seh' ich!
Nurrad . Meine Gestalt ! gewiß ist auch

hier der Genius im Spiele .
Wampum . Was ? was ? hier bin jch ja

noch einmahl ? Was ein Sultan nicht alles er¬
lebt !

Caled . Beherrscher der Gläubigen ! Hier
ist ein Verrückter / der deinen Nahmen und dein

' Ansehen mißbraucht !
Nurrad . (bei, Seite. ) Jch begreife ! es ,isi

der Sultan selbst: (laut) ihm sey verstehen .
Caled . (erstaunt. ) Verziehen ?
Wampum . Ihm ? frage erst / ob ich dir

verzeihe . Seht doch/ man erlaubt sich hier ein

Gaukelspiel mit mir ? wie ? — aber gebt mir
nur meinen Ring wieder , so will ich euch anders

pfeifen lehren .
Caled ( denSäbel ziehend. ) Vergönne , großer

Sultan ! daß ich diesem Narren das Maul auf
immer stopfe.

Nurrad . Er mag reden , eben weil er ein
Narr ist.



Wampum . Ich knirsche vor Wuth — Höl¬

lischer verdammter Genius , wenn ich einmahl
dort oben Sultan seyn werde —

(Ein Donnerschlag. )

Letzte Scene .

Der Genius (steht mitten unter ihnen. ) ^

A l m a» t
Nurrad . ?- Da ist er!

Wampum . j

Genius .

Thorheit der Sterblichen belachen .
Und lachend belehren , ist mein Beruf .
Ich komme wieder gut zu machen,
Den Wirrwarr , den ich schuf.

Wampum . Es ist endlich einmahl Zeit .
Nur geschwinde !

Genius ,

Ihr , die wir hier in trügenden Gestalten ,
Für Nurraddin , für Sultan Wampum halten .
Tauscht crttc Seelen wieder um.

(Zu Nurraddins Gestalt. )
Sey wieder klug.



(Zu WampumS Gestalt. )
Sey wieder dumm.

(3n diesemAugenblickewechselnbeydeSchauspieler-,
ihre Rollen. )

Wampum . Dem Propheten ' sey Dank !

daß ich meinen Bauch wieder habe. .
Nurrad . Hierher Alma ! Hier steht dem

Nurraddin / dessen Herz in jede. r Gestalt gleich ist.
Alma . Liebliches . Zauberwerk !

(Sie fliegt in seine Arme. )
Wampum . Halt einmahl da! Halt ! wo

ist mein Säbel ?

Genin s.

Wie ? du bischest dem Himmel Trutz ?
Gemach! ich nehme sie iu meinen Schutz.

(Zu Nurraddin und Alma. )
Das Gift thut keine Wirkung an euch beyden.
Seyd brav , seyd glücklich, seyd bescheiden.

(Nurraddin und Alma danken ihm kniend. )
Wampum . Nun das finde ichcurioH mein

Herr Genius . Wer ist denn Herr und Meister¬
in diesem Pallast ? wie ? antworte er mir ein¬

mahl darauf .

Genius .

Hier und überall ist Herr und Meister ,
Der Unerschaffene der Geister !
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Sterbliche , ergrübelt nie zu viel ,
Euer Grübeln ist verloren !
Für ein kleines , nahes Ziel ,
Seyd ihr nur auf diese Welt geboren.
W ünschet nie! begehret nie! ihr Thore » l

Eure Wünsche sind der Täuschung Gaukelspiel ,
Sie verbittern euch das Leben;
Was euch nützt — wird euch das Schicksal

geben.
(Genius vcrschtt' iiidct.)

Wampum . Von allem , was er - da gesagt
hat , habe ich nicht ein Wort verstanden .

Caled . Auch ich nicht.
N n r r a d. Aber ich.
A l m a. Und ich.
Nurrad . (z„ Alma. ) Laß uns genießen ohne

Grübeln und - Wünschen .
W a in p u m. Ja , genießen ! Das verdamm¬

te Genießen . Was genieße ich dann ?

jNurrad . Die Freude wohlzuthun , wenn

du Sinn dafür hast.
Wampum . Sinn ? Was will der Narr

mit seinem Sinn ? Ein Sultan hat fünf Sin¬

ne. Genießen ? Laßt meine Sänger Hereintreten ;
ich will Musik genieße », um von meiner heuti¬

gen schweren Arbeit auszurnh ' n.
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Schluß - Chor .
Alle .

Laßt »n§ genießen
Durch Scherz und Kuß,
Durch Lebensgenuß
Das Leben versüßen.

Alma . Nurraddin .

Wünsche verbittern
Nur das Leben.
Sich ohne gittern
Dem Schicksal ergeben ;
Durch frohe Stunden
Heilen die Wunden ,
Die auf der LebeuSreise
Das Schicksal schlug;
Ja , das ist klug,
Ja , das ist weise.

Alle .

Laßt uns genießen
Durch Scherz und Kuß,
Durch Lebeusgettuß
Das Leben versüßen.
Er schlummert — stille — stille !
Höret den Monarchen
Melodievoll schnarchen! —

Kotzek-ue' s Theater. 5. Vd. E



Welch' ein feistes Stöhnen ! —

Welch' ein fetter Klang ! —

Es ersterbe der Gesang
^ n immer schwächern Ülönen ^
Stille ! Stille !
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